
  

   

      

  

vͤher Metroteum zu- werden fkür die Beleuchtung von 
Waſchtüchen, Fremden⸗ und Mädchenzimmern und für die 
Kreppen--und Glurbeleuchting lowile für die gelegentliche Be⸗ 
leuchtung von Hausböden und Wirtſchoftskellern. 

In allen dielen üllen muß Aushilfe durch Erfatzbeleuch⸗ 
kung gelucht werden. 

Sofern ein Anſchluß an die Gas- oder elektriſche Be⸗ 
nß ut⸗ ermüglichen iſt, kommen für dir Erfaß⸗ 

Adere in 2 nidert in Betrachi: 

pbFrrrtusglühllcht. Sogenannie Krirgs⸗ 
lichtbrennee. die ſich auf jeder Vetrolcumlampt ver ⸗ 

wenden kaflen., ſind zum Preift von 4 Murk für das Stück in 
den einſchläßfnen Welchälten und in der Gasqus⸗ 
ltellunnsballe in der Krodbänkengaſſe 15/48, auf der Gas⸗ 
anſtalt J, Thernſcherwey 11a. lowie auf der Gaswache Lang⸗ 
jubr. Bahnhofftraße 17. erhältlich. 

Wegen ſeiner ſtorken Veuchttraft eignet ſich das Spiritus⸗ 

kluhlicht ganz brionders zur Brieuchtung non Fabrikräumen. 
Kontoren. Arbeitsituden. Verkaufsläden. Wohnräumen 

(Gremden und Rädchen zimmern). Waſchküchen 
und auch iür Treppen- und Flurbeleuchtung. 

Iüh Handlaternen mit Kerzenlicht und elek⸗ 
lriiche Handlampe ſwiür die nur gelegentlicht und meiſt 
nut ſur kurſe Jeu erkorderliche Venußung von Hausböden 
und Wirlithatt⸗lellern iut Wohnhüufern. 

DLellämpchen (mit Schwimmet) und Klein⸗ 
beleuchtungs körper, die im Hartel in Kielfacher Ge⸗ 

jtaltem den einſchiügigen Geichäften erbältlich und mit Rüböl 
ſparim uui berrry ünd. Dieſe eignen ſich beloniders für 
Treupen⸗ und Flurbeleuchtunx. die nach den 

volizrürthe: Aniorderungen nurenne notdürftige zu 
lein hrauchh: 

    

ß Rictht zu 
     

    

   

    

   

      

    

b Krieges muß jeder, der eine Treppe ader 
üßt. dem Mangel an Beleuchtungsmitteiln Rechnung 

ioldſt vermehrte Aufmerkfamkeit auf⸗ 

nen Unfall xu erleiden. 

enlampen, deſonders geeignet für die 
eien, auf Hößen., in offenſtehenden Keller⸗ 

auch in Werkſtätten, ins⸗ 

   

    

   

      

    

   

    

      
   

  

   

      

  

   
    

                

von der 
ber 1915 

Die mit der 
ny ichkciten beim Buter⸗ 

m nach jyftemanicher Regelung. 
r Konſumenteninter⸗ 

aruui aufmerkfam, daß eine 

der guitage getretenen Schwie⸗ 

Ee Einelihrung non Butter⸗ 
n niemand mehr ohne Butter⸗ 

hrt werden kann. Er hat in 
8 die Butterangſtkäufe 

gung der Brvölkerung 

. qui den hoden Buner⸗ 

der ter aus 

Butter verxiorgen. 

Uelten Bevölke⸗ 
um ein 

    

   
t zum Butter⸗ 

Ieuere aus⸗ 
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Mehgen Erhollen. ſs Saß ſie nicht ebenfalts ſchon glelh noch 
Eröffnung des Verkaufes ausoerkauft iſt — zur Berfügung. 
So Lann es kommen, doß ſich die deſſer ſitulerte Vevölkerung 
durch ihre Beauftragten die billigere Inlandsbutter hulen läht, 
während vicle Arbeiter nur die teure Auslandsbutter kaufen 
können. Daher ſollten nicht nur überall Buiterkorten einge · 
flhrt werden, ſondern die billigere Butler müßte auch, wie es 
die Bundesratsperordnung vom 8. Dezember vorſieht, unbe⸗ 
dingt den wirtſchaftlich fchlechter Geſtelllen durch entlprechende 
Maßnahmen. die unſchwer durchzuführen ſind, ſicherßeſtellt 
werden. Auf keinen Fall ſollte aber der nötige Ausgleich in 
der Verſorgung durch einen nach der Bundesratsverordnung 
vom 13. Dezember zuläſſigen Ausgleich zwöſchen den 
Areiſen der in- und ausländiſchen Mutter, d h. alſo durch 
eilne neuerliche Verteuerung der Butter, für die der jetzige 
Höchftpreis on ſich ſchon zu hoch iſt, herbeigeführt werden. Es 
bieibt dabei: Ohne Butterkarten geht es nicht! 

flein Vikötverkauf an Zivilyerſonen auf Bahnhöfen. Die 
Bahnhofswirte datten ſich fürzlich an den Leiter des Feld⸗ 
Eiſenbahnweſens mit der Bitte gewandt, den Schnapsaus⸗ 
ſchant an Zivilperſonen zuzulaſſen. Das iſt abgelehnt wi den. 
An der Antwarf hedauert der militäriſche Eiſonbahn-Ober⸗ 
befehlshaber, daß die Bahnhofswirte durch die Maßnahme 
rine kleine Mindereinnahme zu erwarten haben. Dann heißt 
es weiter: „Das Verbot iſt im Einverſtändnis mit der oberſten 
Heeresleitung. dem Eilenbahnminiſter und den ſtellvertreten— 
den Generalkommandos erlaſſen, weil es ausgeſchloſſen ſein 
muß. daß ſich jede Zivilperſon bliebig Schnaps und Likör kau⸗ 
ſen kann, der an demſelben Schanktiſch ſitzende Soldat aber 
abgewiefen werden muß. Das Anſehen unſeres Heeres und 
die Gerechtigteit gegen unſere reiſenden Offiziere und Soldaten 
eriardert es, daß ſie nicht anders behandelt werden wie die 
Nichtkämpfer in der Heimat.“ 

Die Bedürftigkeitsfrage bei den Kriegsunterſtützungen. 
Im Reichstage iſt einſtimmig eine Reſolution angenommen 
worden, nach der in Zukunkt die Gewährung der geſek⸗ 
lichen Jamilienunkerſtützung an Kriegsangehörige nicht 
mehr vom Nachweis der Bedürftigkeit abhängen, ſondern ohne 
weileres erfolgen ſoll, wenn der einberufene Krieger auf dem 
Aande nur 1000 Mark oder weniger, in mittleren Städten nur 
1500 Mark oder weniger und in Großſtädten nur 2000 Mark 
oder weniger verſteuert hatte. Außerdem wird den Aufſichts⸗ 
behörden der Lieferungsverbände zur Abſtellung von Härten 
das Recht verliehen, Unterſtützungen in geeigneten Föllen 
kurzerhand anzuordnen, und das Reich und die 
Einzelſtaaten werden verpflichtet, leiſtungsſchwachen Ge⸗ 
meinden und Verdänden Juſchüſſe zu notwendigen Erhöhun⸗ 

  

  

gen der bi igen Unterſtützungslätze zu zahlen. 
Staatsſekretär Delbrück dat erklärt. die Reichsleitung 

  

werde verſuchen, dieſe Wünſche in die Tat umzuſetzen. Nach⸗ 
dem das Reich mit gutem Veiſpiel vorangegangen iſt, werden 
ihm hoffentlich die Gemeinden folgen. Königsderg ſollte 
vor allen Dingen Fßeſte kommunale Zuſchläge gewähren. 

Das BVerpflegungsgeld der Arxlauber. Das preußiſche 
Kriegsminiſterium hat verfügt, daß mit Freifahrt beurlaubte 
Unteroffiziere und Mannſchaften vom 21. Dezember ab täg⸗ 
lich 1.556 Mart Verpflegungsgebührniſſe er⸗ 
bhalten. szahlumg für die ganze Urlaubsdauer ſoll; 

Urlaubs erjolgen. — Damit ſteht gleichzeitig 
iſchaften. die nur über Sonntag nach Haufe 

iah nd dazu keine freie Fahrt bekommen. auch keinen An⸗ 
ipruch aui Verpitegungsgebührniſie haben. 

   

  

  
    

  

     

    

Hierzu eine Bellage. 
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Denteans v MRanßarhett x AeEa ü b. 
Mütſcher Banarbeiterverband. 

Die Frauen, die ihre Familienunterſtützung 
noch nicht abgeholt haben, können dies Wochen⸗ 
tags von 5—7 Uhr abends nachholen. 

Der Vorſtand. 
  

4885. 

— Echt gsrantiert reindekachellen 2 
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Schnupftabak 
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Julius Bosda, Danzig E 
Remsbenhenctlung, 398 8 
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Aufertigung 
von eleg. und einfachen Damen⸗ 

  

  

vom 1. bis 20. Lan 

IMenur-Aasvochs 
Autf sämtiiehe 

Herren-Uister, Paletots — 
Iegenlennes Erves No / „Sn, , 

Peixjoppen, V. 0U 
apes u. Bozener Mäntel 

Junglings-Ulister, Mu· 
AKnaben-Uister, Pylacks, 

Knaben-Lodenjoppen 

zZurüekgesetzte und einreine 

Llrter, peletate, Anziln:?, 0 

besHon,H,UPi, 
Lietr Wtauk ganert pur is 20. Banvan. 

— ſMiigſioder des Konsumvoreins]-AIX 
ů E erhulten 

Ddoppelte Nabattmarken-π 

Extra billige Preise 
   

Io meiner 
Moaß-Abtellung: 

ven2le Breitgasse 128-9 1. 
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den 

jeſtt Felbteſchemlampen , M‚ 
Rärrfle Balkerien 158 Stand 38. 

  

    Ais KMans, e, Tpüfourlohrling ů E»ifemimheunntz „ Kes S 
Der wahre Zakob aase Lehslet geſach. 

Paul Zilisch r Masnaer 1D Dicnnige 

BBuchhandl. Volkswacht. Engl. Damm 28. 475 

    
  

    

  

üu. Sitnen 

tan Meyer, Martthaue,       
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In Freien Stunde⸗ 
Wöchennueh iſn,s wisne 1 U. 
Wöchentlich Lilluſir. Heft. Preis 2—— 
   

  

    

  

    

    

    

  

     

    

rt in 
uüſcht zu werd 

hohlen Weſen 
's Monnes, e⸗ 

ů‚ Schrecken des Krieges und rettet ſi 
Sozialismus emper. In den Kreiſen der 
lutionäre in der i; finden wi 
ireund und Geſi ſie begegnet ihr, und zun 
Mat i ickſal. 

erſten Geſellſchar 
wartungen — 

     

   

      

    

  

   ünden. und namentlich 
ikfal ihrer Gefinnungsge 
igden. 

ilder zeichnet Profeſſor J. Damberger⸗München. 

Neben dem Hauptroman ericheint zunä. 

Die Belagerung von Pfalzburg. 
Erzühlung von Erckmann-Chatrian. 

Dieſe Erzählung ſchildert eine Epiſode aus den napoleoniſchen 
Kriegen: das Zurückſtrömen der geſchiagenen franzöſiſchen Armee 
durch Lothringen, däas mit Bangen erwartett Nahen der 
lichen Heere. die Vorſichtsmaßreyeln in der Stadt und ſch 
lich Belagerung ſelbſt mit all ibrer Verwirrung, Angſ 12 Arn 

ſlin mit wachſen⸗     

      

    

    

   

    

  
  

Weitere Erzöhlungen werden folgen. 

Jedes Heft bringt außerdem leichtverſtändtich 
Aufidtße und Notizen aus allen Lebens⸗ und 

  

  

 



  

      

4— 

wacht erſchelnt wöchent⸗ 

—— Sonnabend. 

Mspteis, monatlich 25 Pig., 

Lalhelic 

      

  

      

    

   

    

   

75 Pig., einſchließl. 
n den Abholeltell⸗ 

ues 0 Durev v. Volt 

gen a lab 25 Rig . — 
ͤichlieblich mer 9 88 d. Einzel⸗ 

nummer 5 Pig. 8—— 

Redallion und Expedition 

Paradiesgaſſe Nr. 32       

   
Organ für die werklälige Bevölkerung 

PBublikations⸗Organ der Freien Gewerkſchaften 
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ů an dem na 
Herrn „Friet 

Heichen 

bichte und Reiche von der Erde gelöſcht werden. 
Von allen Kindern diefer Epoche iſt 

uns Sozialiſten das leidvollſte Los 
gewerden. Gleichgd 

  

und willenioje i 
Zunerſte aufgewühll werden. Lei 

Weltauffaſſung auf Krieg von jeher eingeftellt iſt, die in 

lichen Geſellſ 

Amboß ſein!“ 

Ihnen ilt der, Krieg 

des Denkens, und ußfaßbar 

mögen, nämlich, 
die Riederlage briugen kann. 

ſiegten, der an die Miederlage nicht glauben kann. 

blendung ſich freizumachent 

Den Sozialiſten 
dern ſchon der Krieg ſ 

grift iſt Sozialismus Gem 

Eintracht, nicht Zwieſpalt. 

  

  

bſi faffungslos. 
ſchaft, nicht Abſonderun⸗ 

8 
lrebenden Ziel: i 

Der Krieg aber 
die Glieder 

von einem höchſten zu erſ 

Gejellung der Menſchyeit. 
Gefellung der Staaten a 

inde widereinander, ift da⸗ 

feil des Sozialismus, die Ungelelligkeit an 

der Krieg ſchon durch Jahrzehnte 

das Uebel, das ſic beharrlich vorherſugten und an das 

doch niemals über ſi⸗ 
hin Unfaßbare. 

ſtreit, wo ſie verein 
jellj ie Geſellſchaft begründen wollen. 

   

   

Es iſt eben Sonderung. 

Geſellſchaft, w. 
iſt ja im Beg 
Ssozietät der Nationen. 

Und ſo ichämen wir 

          

Einkritt Rußlands, Englands. 
als er ſchon da war. ollten 

Sie bringen es nicht über noch nicht. 55 
aO er geſchichkliches Fakkerm hinzunehmen⸗ 

Geichehen iſt. 

Wickungen zu, kurz, ſie können 

ſich nicht entſchließen, ihn zu denken. 

Kein Billiger wird ſolch heißer Leidenſchaft de⸗ Willens die Ach⸗ 

lung verſagen. 
Sozialismus iit Geſellungsideal. 

obioluken Angeſelligkeit des Krieges kein 

Daher die fruchilofen Verſuche ieler ſe 
dem Kriege vom Standpunkte der ſozicliſtiſch 
zuſetzen, und daher die Unmöglkichkeit, 

puͤkt aus zu einer einheillichen Meinung zu gelangen. 

Häeinher Benker.s 
L 

  

Die Tragit 
50 hal denn dieſes furchlbare Völkergemetzel auch das zweite 

Weihnachtsfet frommer Ueberijeferung 0 Boten des 
ſe den Menſchen auf Erden, verkünden, überdauert. 

jo ſoll noch dae drülle Kalenderjahr, das Jahr 1916, das 
eichen Kaius tragen. und nichts vermag die ſtarrköpfige Verblen⸗ 

Pung jener Machthaber zu erſchüttern, deren Anſchläge auf den 

Itieden Europas der Irrwahn geboren ht Dölker könnten ver⸗ 

. elchgül kes., denen der ſrieg wie der Friede 

kloß als äußerliches Geſcheßen. als bloßer Gegenſtand der Erfahrung 

gilt. an den ſie ihre Sludien, ihre Gefühle, ihre Geſchüfte knüpſen. 
Es gibt Jataliſlen, die heute ebenſo zum leidenden Gegenllande des 

Krieges werden wie vordem des Friedens. Selbſtiſche oder gedanken⸗ 
m ht, wo liejere Seelen bis ins 

ter haben es noch kene, deren 
er menſch⸗ 

aft überhaupt nichts anderes ſehen als den wilden 

   

  

   
     

    

      

    

      

  

Biderſtreit der Macht⸗ und Habgier, in ihr nichts onderes erkennen 

als einen Tummelplatz offener und verſteckker Gewalt, die auch für 

die Bölker und Stanten keine andere Loſung wiſſen als das Wort 

des Großkophta: „Du mußt herrſchen oder dienen, Hammer oder 

ine Qual der Seele, kein Widerſpruch 
kihnen nur das eine. deſten Möglich⸗ 

keit ſie zwar ſelbit heraufbeſchwören und woran ſie doch nicht glauben 
daß das Kriegsglück wandelbar iſt und ihnen auch 

Swei furchtbare Verhängniſſe führt 

det Krieg in ſeinem Gefolge mit: die Berhlendung des Siegers, der 

un keine Grenzen des Sieges denkt, und die Verblendung den Be⸗ 

n Dohl den Pöl⸗ 

kern, die durch die Geſchichte geſchült iind, von dieſer doppellen Ber⸗ 

macht nicht Sieg noch Niederlage, ſon⸗ 
In ſeinem Be⸗ 

ßrei gewollte 

     
   

ialismus iſt als Idee die Vorſtellung 
igſte und reibungsloſe 
ͤſi die ſchon beſtehende 

der⸗ Geiellichehe als 
s E 

. And daum war ſa 
gerade das, was die Sozialiſten 

zu glauben ſie 

ewannen. Der Krieg war für ſie das ſchiecht⸗ 
wo ſie verbinden, Mider⸗ 

ſen, Iwieſpalt, wo ſie verföhnen. Zerſtörung der 

Die Internationale 

uichts anderes als die Bergeſellung der Völker, die 

  

uns nicht. zu geſtehen, viele der beſten 

Sozialiſten haben an den bewaffneken Konflikt mit Serbien, an den 

un den Wellkrieg nicht glauben können, 

Viele wollken an ihn nicht glauben, auch heute 

ſich, ihn zuzugeben, ihn als 

doch ſchon unabänderliches 

Sie ſchen in ihm einen Sehler. ein Mißverſtändnis. 

billigen ihm nicht einmal die Möglichteil irgend welcher geſchichtlicher 

Dieſes aber hat mit der 
Maß. 

ſtiſcher Denker, ſich mit 
liſtiſchen Idee auseinander⸗ 

von ihrem Sland- 
Vergebliches 
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Anzelgenpreiſe: 

Die bgeſpaltene ·» Pio. 20 Pig. 

für auswärts 30 Pfg, die bᷣge ⸗ 

ſpaltene Reklamezeile 50 Pig. Ar⸗ 

beltsmarkt und Wohnungsanzeigen 
10 Pfg. Anzeigen mit Platzbeſtim⸗ 

mung rörtden belonders verechnel. 

Bei Wf Rabati 
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Z. Zabrgang 
  

Vünihis, Soniäeviid Vein ?. 

    

der Sozialdemokratie 
rößten naturwiſjenſchaftlichen Genie⸗ tönnten auf 

dem unbelebien Monde nicht Tier- und Pilanzenarken unterſcheiden. 

und hüben die endloſen Streit au, er könnte immer nur mit der 

Feſtſlellung ſchlleßen: Es iſt nichts da. 80 iſt im Jälle einer ab⸗ 

ſoluten Ungefeiligkeit den y ilgſophen der chejellung einſach das Wort 

entzogen. In ähniichem Salle haben, die Phariſäer einſimals an 

Jeſus viele verjängliche Eragen geerichlet, auf die ihm nur eine einzige 

Antwort freiftand, dieſe aber war ebenſo genjql wie einfach: Mein 

Bemühen! Die 

ů Reich lit nicht von Dieler Melt. Lieht 

Man muß dieſen Punkt beſonders klarſlellen, gerade wein 

unter Sozialiſten viel Streit iſt 
und bei dieler Sachlage auch ſein muß. Die beſten Sozialiſten, 

Männer von ganz gleich heißer ſozialiſtiſcher Ueberzeugung, können 

berechiiglerwelſe über Einzelheiten wie über das Ganze dieſes Krlege⸗ 

ſehr wohl verſchſedener Reinung fein. Das iſt leicht zu begreifen. 

Iht redel von der Verurſachumig. Veranlaſſung, vom Beginn de⸗ 

Krieges: Sojialiſten haben, ſchon weil ſie nirgends an der Macht 

waxen, aber auch weil und wenn ſie Sozialiſten waren, weder dieſen 

noch einen anderen Krieg verurſachen, veranlaſſen oder beginnen 

können. Sozialiſlen haben, ſchon weil ſie juſt in den Generaſhläben 

nicht zu Hanfe zu ſein pflegen, Kriege weder— votbereiten noch führen 

können. Und ſo haͤben ſie in ihrer Cigenſchaft alz Soziallſten 

kein Kriegsziel. dieſe ganze Begriffsreihe iſt nicht von 

unſerer Welk. 

Die Frage: Welches Kriegsziel bot dieſe oder jene Sozlal⸗ 

demokratie? kommt mir vor mie die Jrage: Melchen Ton gibt die 

role Farbe? Richt onders ſleht es mit Kedewendungen wie: Soll 

die Sozialdemokratie den Krleg fortfüyren oder⸗ beendigen? Soll 

ſie ſich auf den Berteidigungskrieg beſchrönken oder auch einen Er⸗ 

oberungskrieg milmachen? Und ſo fork. Die ganze Frageſiellung 

iſt, wenn ſie ſich an den Soziullsmus wenbei. völlig ſchiei, denn der 

Sozialismus als Idee hat mit alledem nichts zu ſchaffen. 

Wenn der ürieg ousgebrochen, wenn Staat wider Staal ſteht 

und lalfächlich alle ſozialen Beziehungen gelöſt ſind. iſt eben jener 

ungeſellige Zuſtand da, den wir vermieden wiffen wollen. im ganzen 

wie im einzelnen, dann bleibt nie mand eine andere Wahl, als 

hummeroder Amboß zu ſein. Jeder in der Front muß Ge⸗ 

walf üben., um nicht Gewalt zu erleiden, und würe 

er noch jo friedfertig. Es iſt jener beklagenswerte Zuſtand, den die 

Aufklärungsphiloſophen den „Urſtand der Ralur“ genannt haben, 

den wit beſſer den abſoluten Anſozialismus nennen möchten. In 

dieſem Zuſtand gibt nicht da⸗ Recht Macht, jondern bekommt der 

Siättere rechi. So iſt 5e. aher tuniere Melt. 

Nachdem alle Bande zerriſſen. alle Mög lichkeiten gemeinſamen 

Handelns qufgehoben ſind. ke Deuliche und Franzoſen nicht 

mehr vereint als Sozioliſten in Geltung. In der Front ſteht menich 

gegen Menſchen im Bunne der Selbſterhallung, im ganzen der 

Deuliche nur noch als Deutſcher, der Franzoſe nur noch als Franzoſe. 

Wie bikler wir das beklougen, es iſt jo. Wit wollen 

das Geſetz der Geſellſchafl, aber wo⸗ nützt es uns, da doch 

offenbar das Geſetz der Ralur in uneingeſchräntter Pirkung iſt? 

Dirſes aber läßt ſich nur aufheben— eben durch den Frleden, durch 

nichts anderes, und der Iriede iſt nicht dz. Um ihn zu ſchaffen. 

müſſen ſich die Menichen hüben ulld düben erſt wieder geſellen, und 

juſt weil ſie das nicht tun, iſt ja Krieg! Die Geſellung aber letzt 

die Einſtimmung beider Teile voraus: Wollteſt du allein und 

der undere nicht, dann ill nut eins gewiß, daß du ver⸗ 

boren biſt! 

Das iſt der furchtbare Konflikt der Seele, 

den jeder Sozialiſt im Kriege erleidet, Dder Konflikt⸗ 

in den das nackte, nakürliche Menichenlum, das Siaalsbürgerkum 

und der Sozialismus jederzeit in dem einen Herzen miteinander 

geraten, der unenkrinnbare Kouflikt zwiſchen natürlicher Selbſlerhal⸗ 

lung und der Zdee der Völkergeſellſchaft. zwiſchen Volks⸗ und Staats- 

ſolidarität auf der einen und internationaler Solid t auf der an⸗ 

deren Seite, bei einem Zuſtand, wo man praktiſch Zur Selbſtbehaup⸗ 

tung genöligt iſt und doch in keinem Akemaug die Nächſtenliebe, die 

Völkerfolidarität und die Idee der einigen Menſchheir aufgeben will. 

Alle Sozialiſten leiden unter dieſem erſchütternden Konflikt 

namenlos und alle haben fein Kriegsziel. ſondern nur Friedensziele. 

Der Sozialismus iſt der Hriede., aber der Sozialismus iſt noch 

  

  

     

    

  

nicht. Nicht Jein iſt der Tag, nicht ſein das Werk und nicht e 
hal die Mlitlel in der Hand. den Frieden zu ſchaffen. Alſo muin je 
Streit unter den Sozlaliflen ſein, denn es dreht ſich um Machk urm 

Melhode der ander n. Der Friede kann nur das gemeinſame Wer! 
aller ſein. Beſtehl det Wille zur Gemeinſamkeil? Ante: 

weſchen Bedingungen? Wir können es nicht wiſſen, nicht ſicher be⸗ 
haupten noch beſtreiten: wir können kaum mulmaßen. Man ſagt 

uns: Einſeliiger Abbruch des Kampſes iſt der eigne Untergang. 

Unzweifelhaft wahr, Gemeinſamkeit tut not! Man entigegnel: Die 

anSern mer en folgen! Und andere erwidern: Welche Gewißheit 

gibt es dafür? 
Man ſieht., überall ſtritige Einſchähung von Tatſachen., nir⸗ 

gends prinzipielier Widerſtreit! .. ů bach 

Oder aber ſagt man: Es gibt kein mittel zum Frieden als den 

Arieg und Sieg! Unzweifelhaft wohr, wenn die anderen Teile den 

Zricden nicht wollen. Vor dem kriegslüſternen Nachbarn ſchafft kat⸗ 

fächlich nur der Krieg Frieden, aber wer durchdringt die Seete de⸗ 

hHerrſchenden bei den Feinden, da wir doch unſere eigenen Herr⸗ 

ichenden nicht durchſcha 

‚ Andere gibt es, die behuupten: Objektio iſt der Krieg ent, 

ſchieden, aber der Feind ecträgt vor dem eigenen Lande nicht da⸗ 

Einbekenntnis der Riederla⸗ Und ſo ließen ſich Rede und Gegen ⸗ 

rede fortſetzen, Nichts al⸗ ſtrittige Einſchähung von Tatſachen! Und 

überall Taiſachen aus dem Bereich der Herrſchenden, nicht aus dem 

Gedankenkteis des Prolekariats, Tatiachen, zu denen mis auch dit 

plychologiſchen Schlüſſel fehlen. 

jene irren gründlich, die da meinen, aus verſchiedener 

oder enigegengejethter Schähung uns weſensfremder Taibeſtände 

könne je eine 

prinzipielle Spaltung unter Sozialiſten 
erwauchſen. Die Männer, die ſich am 4. Auguſt 1914 im deutſchen 

Reichsiag unter der Annahme, daß ſich drei furchrbare Großmächte. 
untereinander grundverſchieden, zur Amklammerung und Jermal⸗ 
mung Deutſchlands vereinigt haben, an die Seite ihres Landes und 

Bolkes geſtellt haben, lalen dies, weil ſie keinen anderen Meg als 

den Krieg jaben, um ſich ſeibſt und der Well gegen dieſe Bedrahung 

den Frieden zu ſchoffen. Dieje Annahme iſt Tatſachen ſchähung. 

ſie kann richtig oder irrig, jein, ſie hat mit dem Prinzip des 

Sozlalismus nicht das geringſte gemein. Oder ge⸗ 

    

  

   

hört es etwa zur Prinzipienfeſligteit, die Irtgänge der engli 

Diplomatie, die Unberechenbarkeiten des franzöſiſchen Ralionoiſtol zes 

＋ igen am Sarenhof mit unfehlborer Sicher⸗ 

‚ hen wir doch erſt dieſe Gabe in det Heimal! 

Audere Sozialiſten, gleich achtenswerk und gleich du- hörungen 

von ihter heiligen Sache, haden anders geichähk: ſie banten auf Die 

Demokralie im Weſten, auf die Macht des Sozialismus — auch 

dort beeinflußk, aber beherrſcht er ſie nicht — und erwarteien den 

Ftieden eher von dieſer Seilc. Auch dieſe Annahme iſt Tatfachen⸗ 

ſchätzung, Schäljung uns fremder Tatfachen. Beide Gruppen aber 

ſtehen ja offenſichtlich unter der beherrſchenden Auffaffung. Wege 

zur Behauplung. Wiedergeminnung und Sicherung eine⸗ und des⸗ 

ſelben Friebens zu ſuchen, Wege mitken durch eine Weit. die un⸗ 

ſeren Grundfätzen fremd iſt! ů 

Darum mag das Proletariat bei all der Oual dieſer Heit in 

dem einen Punkle tuhig ſein. Der Streik im eigeaen 

Lager, wovon es vernimmt, beweiſt im Grunde nichts als den 

drangvollen Ernſt, mit dem ſeine Bertrauensmäuner alle 

erdenklichen Möglichkeiten zum Frieden pröfen. er berührt die 

ptinjipielle Orientierung der Sozialdemokratie 

überhaupl nicht. Am wenigſten dark ſich die Arbeiterſchoft 

wundern, daß bei anderen Gruppen der Geſellſchaft der Streit über⸗ 

haupt nicht oder ſo wenig auftritt:⸗ das ijt weder für die Gedanken⸗ 

loſen und Jakaliflen, noch für jene, deren Wettauffaſſung der Krieg 

iſt, irgendwie a g. denn ſie ſind ja alle der Vuol des Siceites 

überhoben! Gerade mit Hinblick auf dieſe mag die eifernde Leiden- 

ſchaft ihrer Vorkämpfer die Arbeiterichaft mik der einen Genug⸗ 

illung erfüllen: Auch dieſe allerſchwierigſte Frage wird 

gewiſfenhaft durchgekämpftit wie hundert andere vorher 

Und keiner det Gegner des Proletarials wird dabei aui ſeine Rech · 

nung kommen. 

Karl Reunerſ in der Wiener Arbeiterseitung 

   

      

     

    

   

  

Die Vergrößerung Deutſchlands 

etze ohne Annexionen 
Ein Gebiet von der Größe des Königreichs Würtiem 

Heſſen zuſammen 

fremde Geb 
rländereien 

bergs und Großherzogtums 

Deutſchland im. Kriege gewinnen, ohne 

obern: durch Urbarmachung der Mio 

Von Seelborſt ſch 

  

  

   

  

übrigen Unlandes“ 
machenden Moorländereien auf 

land in den Gebirgen kommen, jodaß 

in der Größe von drei 
Moor⸗, Oed⸗ und Unland daliegt. 
tlometer. Württemberg iſt 19 504, Heſſer 7682 Quadratkilo 
meter groß. Durch Urbarmachung dieſes lotliegenden Lan 

wird Deutſchland weit mehr gewinnen, als durch die E⸗ 

verleibung eines gleich großen fremden Gebiets. 

An dieſer Aufgabe 

Krieges in verſtär Maße gearbeitet wor 

„ Aevobalæw in oinem sben arſchisrmer 
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kann 
iete zu er⸗ 
und des 

zt die noch urbar zu 

zwei Millionen Hettar. wozu 

noch die ſandigen Heideflächen Norbdeutſchlande und das Un⸗ 

ungefähr ein Gebiet 

Millionen Hektar in Deutſchland als 

Das ſind 30 000 Quadrat⸗ 

aller Länder am meiſten befürchtet. dem ſle mit allen Jaſern des 

Herjens, mit allen Infiinkten am leidenſchaftlichſten widerſttebt haben, 

— 

  

   

  

  

   
chließung des deutſchen Heidelande⸗ (Verlag Paul Parey. 

Berlin) mitteilt, wurden ſchon im verfloſſenen Frühiahr rund 

65 000 Kriegsgefangene mit der Urbarmachung von Moor⸗ 

und Oedland beſchäftigt. Bereits 75 000 Hektar kultiviertes 

Neuland konnte im letzten Frühiahr beſtellt werden. Und im 

verfloſſenen Herhſt dürfte das wührend des Krieges gewonnene 

MReuland ſicher 200 000 Hektar betragen haben. 

Profeſſor Dr. Wohltmann in Halle ſtellte eine Verech⸗ 

nung auf, nach der allein in den vier Wintermonaten Dezem⸗ 

ber, Januar, Februar und März 100 000 Kriegsgefangene 

25 000 Hektar Land urbar machen konnen. Da in der übrigen 

Zeit aber weit mehr geleiſtet werden kann und mindeſt 

300 000 Gefangene zu dieſer Arbeit verwendet werden können. 

ſo iit es möglich, in einem Jahre durch die Kriegsgefangenen 

300 000 Hektar kullurfähig zu machen. Mit den bereits ge⸗ 

wounnenen 200 000 Hekiar können im nächſten Herbſt eiwa 

0 000 Hertar Neuland gewonnen ſein — 5000 Quadratkilo⸗ 

meter! 

Damit würe freilich auch nur erſt der vierte Teil des 

Moorlandes oder der ſechſte Teil des geſamten urbar zu 

machend en Gebieies für die land⸗ und forſtuuiriſchaftliche Be⸗ 

  

     iſt bekanntlich ja auch während des 

ů Dr. 
die 

bauung gewonnen. Aber im ganzen letzten Jahrhundert iſt 

nicht jopiel Heidelund urbar gemacht worden! 

   

  

   

Der Krieg kann aber auch noch ſehr lange dauern 

nach Beendigung d— eges wird es wahrſcheinlich n 

Arbeitsloſen fehlen, die zur Fortſetzung dieſer Kulture 

bereit wären, beſonders wenn ihnen die Möglichkeit ged 

wäre. das gewonnene Ackerland ſelbſt zu beſitzen und zu 

bauen. So könnie die ün Kriege nnene Arbeit fort 

werden, bis alle fuliurba Mo 

macht ſind. 
Die Sachverſtändigen ſchätzen den bei der bisberigen 

Kullivierung entſtandenen Mehrwert auf 700 Mark pru Hektar. 

ů die Urbarmachung von 26 Millior 

      

     
     

  

    

  

    
höht würde. Das gewonnene Neuland kann jährlich eim 3 

von acht Millionen Doppelzentnern an Fleiſch und vielen 

anderen landwirtſchaftlichen Produßten liefern, und es u rde 

die Möglichkeit bieten, eine halbe Million landwirif 

Familien anzufiedeln. 

Ein großes Hindernis für die Kultivi 

landes bildet der Widerſtand der Grundbe 

kann durch ein Geſetz gebrochen werden. und 

jetzt im Kriege vorzunehmen, wäre eine dringende 

des s. Sehr treffend ſagt der Staalsrechtsl 

Itering: „Die Crpropriation enthält die Löſung der Aufaave, 

  

   

  

                
  SLöftir    



ſähigen Inſtititt: opne ſie würdr ſich bos Elgemtum zu einem 
Fluch der Geieillchakt geſtalirn können“ Nach der Bundes ⸗ 
ralsverotknung vom 31. März 1918 können die Nußtzungs ⸗ 
bercchtigten don Lanbgutecen und londwirtſchaftllchen Grund⸗ 
ltlken gezwungen werden. ihre gelamte Ackerflächs zu be⸗ 
ſtellen Durch eine Ausdehnung dieler Berorbnung könnte dle 
Kulturfützigmachung des geſamien joſt unbenutzl daliegenden 
Dedlundes erztell werben. Für die Ernöhrung des deuiſchen 
Bolkes und den Boikowohifftonb würde damt viel gewonnen 
wirden. jedenfalls mehr als burch andere Annexionen! Und 
nehen ſeintr Zerſtörungen würde der Krieg ein Kulturwerk 

bintetlaſſen, das Jahrhunderie nichi zujiunde brintzen ronnten! 

  

  

Kriegsnachrichten 
Kriegsfolgen in England 

Kurz vor Jahresſchluß hat die engliſche Regierung 
oſſiziel erkläart, dan ſie die Webryflichlelnführen 
milſle. Dieſe Nachricht hat im Lande große Erregung 
hervorgerufen und wird polttiſche Kämpfe nach ſich zichen, 
deren Wirtungen ſich auch nicht annähernd überlehen laſten. 
Der Führer der iriſchen Natidnaliſten hat ſich fürr die Vor⸗ 
lage erklärt. Die Volksſtimmung in Irland fordert jedoch 
unbedingt. daß das GeſeßH nicht auf Irland angewendet 
werdc. Ebenſo unwahrſcheinlich iſt es, daß die engliſchen 
Arbelter der Webrpſticht zuſtunmen. Die herrſchenden 
Männtr Englands baben ſich wabrſcheinlich nur ſchwer zu 

dieſem Schritt eniſchloſſen, der. wenn man ſeine Konſequenzen 
klar erkennt, weniger für als gegen den Krieg wirken 
dürfte. Mehr Soldaten als das Freiwilligenſyſtem liefert die 
Wehrpflicht wohl. Sie liefert aber nicht zuglrich die techniſchen 
und wirtſchoftlichen Möglichkeiten, den kriegeriſchen Nutzeffekt 
dieſer neuen Menſchenmaſſen voll einzubringen. Die nähere 
Aasführung deſſen ſei Fachmännern überlaſſen. Hier ſei nur 
darauf bingewirſen, das die Herrſchalt. welche die kriegs⸗ 
ſeindliche Strörnung in einem Teile Englands beſaß. auf 
dem — Zreiwilligenſiüſtem beruht, das denjenigen, die lieber 
Geld verdienen, als im8 grab n, die Möglichkeit 
zur Betatigung ihrer Vorliebe gibt. Aber es darf nicht ver⸗ 
lannt werden. daß einzig und allein das Freiwilligenſyſtem 
den wirtſchaftlichen und finanzieilen Notwendigteiten Englands, 
die zugleich die des Bie 5 echt werden kann. 
wenn man nicht die Vehrpflicht auf dem Papier ſtehen 
lalfen will. Dies letztere dürfte nun nicht eintreten, da ſonſt 
das Miniſterium Asquitd kaum den Kampf mit einem er⸗ 
veblichen Teil der Arbeiterſchait und des Bürgertums um 
die Webrpflicht beraufbeſchworen hätte. 

Wir gehen in jedem Fale einer Periode ſpannungs⸗ 
voller innerer Emwicklung in England entgegen, die auch 
ihre äußeren Wirkungen nicht verleugnen wird. Rücktiritte 
im engliſchen Kabinett ſind wahrſcheinlich. 

    en lieget 

     gerech⸗ ger 

    

  

  

Das dicke Ende in Rußland 
Nach einer Meldung des Rietjch werden in der Haus⸗ 

Paltstommt 

        

1 (ider 3 Milliarden Mart)   

  

   
    

    

     

      

veraniclagt. Von wird die Schätzung als 
viel 3uniedrig 

Die Regierung den gt die Einführung von Staats⸗ 
menepolen auf Zucker. 
unternehmungen., um jene 

  

den zu decken. 

bohrt worden. 
1 Tons 

  

die Intereſſen der Geſellſchalt mit denen des Eigertums zu 
vereinigen; ſie mocht bleſes erſt zu einem prattiſch lebent⸗ 

    

    

  

    
         

Oie Berhaftusg der Konſuls des Bierbunden 
Saloniti 

Am 31. Dehember wurben in Saloniti die Konſuln von 
Deutichland, Oeſterreich und der- Türkei mit Perſonal und 
Jamllie non dem framssſtſchen Sonerat Surran veshaftet und 
die Konſulate von frandöſiſchen Truppen beſeht. Dle Konfuln 
wurden an Bord des franzöſiſchen Großlinienſchiffes „Patrie“ 
gehracht. Der bulgariſche Könful war nicht zu finden und iſt 
daher nlcht verhaftet worden. 

Die Mittelmächte. Bulgerten und die Türtel haben am 
Sonntag bei der griechiſchen Reglerung tinen gemeinfumen 
Sehritt wegen der Verhaftung Ihrer Konſuln in Saloniki unter⸗ 
nommen. Miniſterpräſident Skuludis auntwortete, daß die 
Regierung ſchon bei dem Parliſer und Londoner Geſandten 
Einipeuch erhoben babe. 

Auf ben Elnſpruch Griechenlands erwiderte General 
Sarraik: Der engliſche Konſul und ich handelien in Kennt⸗ 
nis ber Angelegenhelt. Wir führten eine Kriegsmaßnahme 
aus.“ 

5Den 

  

Neue Gewalttaten in Saloniki 
Wie die Aäaence Havas berichtet, dauern in Salonili die 

Verhaſtungen von „Angehörigen'der ſeindlichen Nationen“ an. 
Alle „Verdächtigen werden nach einem Verhör an Bord eines 

der Alliierten gebracht. Die Allüerten ſind ent⸗ 
ſchloſſen, die Stadt „von allen Verdächtigen zu reinigen“. — 
Eine Nachricht ans Saloniki beſagt, daß auch der Direktor 
der bortigen deutſchen Schule und der Hauptſchriftleiter des 
in franzöſiſcher Sprache erſcheinenden Blattes Nouvean ſiôcle, 
das nicht vierverbandsfreundlich war, ebenfalls verhaftet 
worden ſcien. — Den Schutz der in Saloniki wohnenden 
5öſterreichiſch⸗unganiſchen Stagtsangehörigen übernahm der 
Koniul der Vereinigten Staaten. — General Sarrail hat 
auch den norwegiſchen Generalkonful in Salpniki, 
Seeſelder, Berbaͤiten laſſen. 

griechiiche Regierung proteſtierte in ſcharfer Weiſe 
gegen die Verleßung ihrer Staatshoheit. Sie fordert die Frei⸗ 
laſiung der Verba'teten. Eine Antwott iſt bisher wede 
Frankreich voch von England eriolgt. 

Politiſche Rundſchau 
Proteſt eines Geiſtlichen gegen doppelte Gehalts⸗ 

zahlung 
Ein als Feldgeiſtlicher zum Heeresdienſt eingezogener 

Zivilpfarrer ſchreibt dem „Reichsboten“: 
„Bis 1. Dezember 1915 wurden den Reichs⸗, Staats- und 

Kommmalbeamten, die als Ojfiziere und obere Militärbeamte im 
ienfte Berwendung finden, ſieben Zehntel ihrer reinen 
bejoldung auf das Zivildienſteinkommen angerechnet, ſo 

daß ſie noch drei Zehntel des Zivilgehalts neben der Milität 
befolbung bezogen. Seit dem 1. Dezember 1915 iſt dieſe 
günſtigung aufgehoben und es kommt die ganze reine Mili 
befoldung (Zehalt und Wonmugsgeldzuſchuß — zehn Zehntel gegen 
disher nur ſieden Zehntel) auf das Jivilgehalt zur Anrechnung. 

die al⸗ iere und Foidg iche einberujenen Zivilpfarrer 
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hind heute noch die einzigen 2 ümter ganzen Reiche, die dop⸗ 
pelles Gehalt beziehen.“ Die Zuichrift führt denn weiter aus, daß 
die Pfarrer, wenn nicht unmiliel 
Staatsbeamte ſeien, und binet f. 
eils die Kirchengemei 
Steuerausfalle 

    

   

  

[bar, ſo doch ſicherlich mittelbare 
01 ich um Abtilfe, umſomehr, 

uſchweren Zeit mit großen 

    

Du Fraktionsminderheit die Mehrheit der lozlardemokratiſchen Reic 
dahe iGi, * 

in endgülliges Urtell über die Stimmung der Portel 
ſchaft laßßt lich uber auch aus dleſen Berechnungen nichl Vehernie 
nicht bekannt kſt. daß ſowohl einzelne Vertreter der Mehrhelt wie K 
96 nderhelt eine ibren Kreiſen entgegengeſette Haltung eingenonnde 

en. 
  

Eine falſche Behauptung 
Einige Blötter hatten mitgsteilt. Genoſſe Haafs ö0 

noch am 18. Dezember erklärt, er würde ſich dem Fra 
zwange fügen, am 20. Dezember ſei er erſt anderen 
geworden. Die Behaupt iſt unwahr. 

     ktionz 
Sinhe 

Kein Ausſchluß aus der Fraktion 
In der Reichstagsfrattion iſt ein Antrag des Geroſſe 

Legien, die 20 Genoſſen, die gegen die Kriegskredite geſtimn 
haben, aus der Reichstagsfraktion auszuſchließen,“ gegen! 
Stimmen abgelehnt worden. Dazu ſchreibt die „Elberfeide 
Freie Preſſe“: 

„Da nun ſchon mal wieder Fraktionsinterna an die Deffen 
lichkeit gebrucht werden mußten, ſel die betreffende Angelegenhe 
gleich gnz geſchildert. Nicht nur Genoſſe Legen hat in der Fraf 
iionsſitzung., die über die Disziplinierung der Zwanzig beriet, ei 
Vuntrag geſtellt, londern auch der Fraktionsvorſtand. Dleſer ſchla 
vor, die Zwanzig auszuſchließen von der Fraktion im Plenum un 
in den Kommiſſionen. Praktiſch wäre, dies auf dasſelbe hinau⸗ 
gekommen wie der Legienſche Antrag. Der Vorſtandsantrag wynz 
dann hun Weſchten zugunſten eines Antrages Hoffmann⸗Keil, de 
dann zum Veſchluß erhoben und veröffentlicht wurde. Für dieit 
fielen 63 gegen 15 Slimmen bei 26 Enthaliungen. 

Der ſchwediſch engliſche Poſtkrieg 
Die Zahl der in Schweden zurückgehaltenen engliſche 

Durchſuhrpakete nimmt täglich zu und beträgt nach eine 
Göteborger Meldung des Aftonbladet bereits 20000 
Die meiſten Durchfuhrpakete enthalten gefärbte und lactier: 
Lederwaren von großem Werte, andere enthalten Eſſenzen 
Die Lagerräume ſind überfüllt. „Afton Tidningen“ melde 
aus London: Durch die Unregelmäßigkeit des ſchwediſcher 
Poſtverkehrs nach England ſind den Engländern bedeutend 
Schwierigkeiten erwachſen. Die letzte angekommene ſchwediſch 
Poſt iſt vom 13, Dezember datiert. Die ſchwediſche Re 
glerung hat das Ausfuhrverbot für unbearbeitetes Zink er 
laſſen. Das Verbot trat in der Nacht vom 29. zum 30 
Dezember in Kraft. 

Zur Frage der Vollsernährung 
Die Ernährungsfragen vor der Kommiſſion 

des Reichstaaes 
Ueber die Behandlung der Ernährungsfragen in der 

Haushaltskommiſſion des Reichstages iſt ein vom Grajen 
Weſtarp erſtatteter ſchriftlicher Vericht erſchlenen, der nach 
der „Kreuzzeitung“ das Ergebnis der acht Sitzun 
von insgeſamt mehr als fünfzigſtündiger Dauer wie folgt 
zuſammenfaßt: 

„Es ſind ausreichend Vorräte vorhanden, um die Bev 
rung während des Krieges zu ernähren. ſo lange dieſer auch dauern 
ſollte. Beſonders wird an den notwendigſten Lebensmitteln, Brot, 
Kartoffeln und Fleiſch, ein wirklicher Mangel nicht eintreten. 

Andererfeits können wir mit Sicherheit nicht daraufer 
daß wir mehr haben, als wir brauchen. Eine Einſchränkung, 
ſonders an Fett und Butter, wird nicht zu umgeden ein Vore 

  

  

     

    

  

     

  

      
natürlich frei, auf ſein 

klich an dem Saſten eich an dem Syſtem 

che ſo, daß alle Be⸗ 

die zum 
der teil⸗ 

fizlere, dann werden ſieben 
Zehntel ihres r riſchen Einkommens auf das Zivilgehalt 

Dnet. beim Leumant einer mobilen Formation alſo 
Handelte es ſich aber um Beamte, deren 

3500 Mark nicht überſteigt, und die nicht 
iondern z. B. nur Offizierſtellvertreter, dann 

chen Einkommen auf das Zivileinkommen 
ichnet werden. In dieſen Fällen wurden 

ander bezahli. Seit dem 1. De⸗ 
ine Aenderung eingetreten, als 

kfiziere ſind, teilweife ganz erheb⸗ 
aber man machte Halt vor den 
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fetzung dafür, daß wir auskommen, iſt auf allen Gebieten S 
ſamkeit, gewiffenhafte und von verſtändnisvollem guten Willen 
getragene Durchführung der getroffenen Maßnahmen. Einſchrän— 
kungen des Verbrauchs und Steigerung der Preiſe müßfen bis 
einem gewiſſen Grade als notwendige Folge des Krieges und der 
Abſperrun, 3 in Kauf genommen werden, die unfere Feinde in der 
Abſicht durchgeführt haben, unſer Volk durch Hunger auf die Knie 
zu zwingen. 

Unter dieſen Verhältniſſen leiden nicht nur die Verbraucher, 
ſondern ſie führen auch für die Landwirtſchaft, für die verarbei 
den Gewerbe und Handwerksbetriebe, für den Groß⸗ und Kle 
handel eine Füllè von Erſchwerniſien und wirtſchaftlichen Schädi⸗ 
gungen herbei. 

Dank der bisher getroffenen Maßnahmen iſt trotz der größe⸗ 
ren Schwierigkeiten, die für Deutſchland infoige feiner Abſperr 
beſtehen, erreicht worden, daß bei uns die Teuerung und die Ein⸗ 
ſchrankungen hinter denſenigen in den neutralen vnd feindlichen 
Ländern, beſonders auch in England, zurückbleiben. ů 

Es iſt aber die wichtigſte innerpolitiſche Auigabe, daß die 
Maßnahmen zur Berforgung des Volkes mit Lebensmittein und 
lonitigen Gegenſtänden des täglichen Bedarfs mit dem Ziele de 
gleichmäßigen und gerechten Verteilung aller vorhandenen BDoi 

   

  

  

    

  

     

räte, die Förderung der Produktion und der Verhinderung wucheri 
ſcher oder ſonſt unberechtigter Gewinne einzelner rechtzeitig, en⸗ 
ſchieden, einheitlich und plarwoll getroffen und durchgeführt werden. 

Net 

  

Daneben iſt es nötig, daß alle Veteiligten, Regierung, Par 
lamente und Preſſe an der Spihe, dauernd bemt“* bleiden, 
klärend und beruhigend auf die Maſſen der Beerung einzu 
wirken und die Kenntnis von den Verhältniſſen Inlande 
Auslande und von den getroffenen Maßnahmen verbrciten 

Die Kommiſſion ſpricht alſo die volle Zuverſic, aus, daß 
Bevölkerung in Deuiſchland für jede Dauer des Krieges vol! 
kommen ſichergeſtell. und ſeine wirtſchaftliche Kraft ungebroches 
iſt. gibt der feſten Ueberzeugung Ausdruck, daß das deuiſch⸗ 
Volk ſich durch die unvermeidlichen wirtſchaftlichen Schwierigkeite 
des Krieges keinen Augenblick in ſeiner Entſchlos i i 

den Krieg bis zum ſiegreichen Ende durchzuf 
Seiten, bei den verbündeten Regierungen, den einzelnen Partet 
und Berufsſtänden, iſt der gute und ehrliche Wille vortanden. die 
Wirtſchaftlichen Schroerigkeiten in gemeinſamer Arbeit und 

Hiljsbereitſchaft zu bekämpfen. Um di 
utſchlands willen braucht der Krieg nicht 
zu Werd. ls die militeri 

n Siea verbür⸗ 

Die „Kreuzzeilung“ fügt dein hinzu: 
„Diefer Zulammenfaſſung der Verhandlungen des Ausſch 

haden alle Parkeien des Reichstages einmütig zugeitimml. Ho 

   
    

   

  

   

   
   

  

   

    
   

  

  

      

        

  

     
    

  

    

  

       

  

lich finden d Feſtſtellungen auch im ſein⸗ n Auslande. 
beßt rE un England, die entſprechende Beachtung.“    

ers er? Wir wiſſen nicht, ob der Bericht in England beſond 
wird beachtet werden. Auf jeden Fall hätte es nichts ge⸗ 
ichadet, wenn das im Reichshaushaltsausſchuß des Reichstages 
zur Sproche gekommene Materiol über die Maßnahmen mäan⸗ 
cher Lehensmittelverteuerer in dem Bericht zuſammengeſtellt 
worden wäre. 

  

15 000 Pfund Wurſt verdorben 
Bei einem Händler in Stuttgart, in der Silber⸗ 
traße, wurden 15000 Piund deſter Hartwurſt, die durk 

tis übergegangen waren, beſchlagnahmt. 
abungen wurden zum Schlachthaus gebracht, u 
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Aufte betrug 157, 

    

  

er der frelen Gewerkſchaften haben indenau bel d 
bgelehnt. Die Mehrhelt erlangte er nur deshelb, 
beſtelkte Vertreter des Vorſitzenden, Aſfeſſor Berent, 

s» ſür ihn ſümmte. So erbielt Eindenau ſtatt der 
Rnur norhandene ungsgemäß nur vorhandenen vier, ſün Stimmen der 

ubeiigeber. Vorher war Lindenau im Heeresdienſt be⸗ 

aflint. u 
30 dhο Mark wurden von ungenannter Selt⸗ ‚ 

Iie ſür Säuglingspflege iiberwieſen. e der Krteas 
iift 

F Arbeiter-Bildungsausſchuß Danzig. Einem vielf 
Eerten Wunſche aus den Kreiſen der orgauiſierten Anbeit 

bat Rechimug tragend, veranſtaltet der Danziger Arbei 

Euldungsausſchuß in der Zeit vom 16. Jannar bis 16. April 
916 eine Serie von fünf Lichtbildervorrägen, die mit Aus⸗ 
ahme des lehten ſämtlich das neuere Kriegsgebiet behandeln 

. Der Preis der Eintrittskarten iſt ſo niedrig feſt⸗ 
teient, daß unſere Arbeiterſchaft anch in den Genuß dieſer 
hichtbildervorträge kommen kann, was bei den von bürgerlicher 
Eeile veranſtalteten Vorträgen kaum der Fall ſein dürfte. Auch 

Rrerden Serienkarten zum ermäßigten Preiſe für alle fünf Vor⸗ 
hräge abgegeben. Alles weitere iſt erſichtlich aus dem in dieſer 
Nummer befindlichen Inſerat. 

Freiwillige Krankenpfleger werden in einer Bekannt⸗ 
nrachung geſucht, die der Herr Oberpräſideut in der heutigen 

ümmer unſerer Zeitung veröffentlicht. Perſouen von guier 
Führung, die entweder völlig militärfrei oder dauernd garni⸗ 

vondienſt⸗ oder arbeitsverweldungsfähig ſind, können ſich an 

den Werktagen auf dem Oberpräſidium in der Zeit von 9. bis 

Uhr im Zimmer 91 melden. Militärpapiere ſind mitzu⸗ 

bringen. 
Die Schulden der Stiadt Danzig betragen nach dem 

Haushaltplane der ſtädtiſchen Schuldenverwaltung beim Über⸗ 

tritt in das neue Jahr 35326 222 Mark. Die urſprüngliche 

Schuld hatte eine Höhe von 42 746 575 Mark, hiervon wurden 

aber bis zum Ablauf des Jahres 1915 insgeſamt 7617 439 Mark 

getilgt. In der oben erwähnten verbliebenen Schuld von 

35 326 222 Mark liegen rund 19/000 Mark, die die Reſt⸗ 

ſchuld der 1914 eingemeindeten Ortſchaften Bröſe, Saſpe und 

Schellmühl darſtellen und die ſeitens der Kreisſparkaſſe Danziger 

Höhe gekündigt und bereits aus Mitteln der Kämmereikaſſe 

zurückgezahlt ſind, die aber aus einer künftigen Anleihe gedeckt 

werden ſollen. 

Eine neue Zeltung. die Firma Kafemann hat die 

Herausgabe der bei ihr ſeit 15 Jahren erſchienenen Olivaer 

Rachrichten eingeſtellt. Der bisherige Redakteur des 

Blattes, Herr Buchholz, führt das Unternehmen unter ver⸗ 

änderter Form weiter. Aus den Olivaer Nachrichten iſt eine 

Baterländiſche Zeitung geworden, die als Organ 

des Vaterländiſchen Vereins und lebensreformeriſcher Vereine 

wirken will. Das Erſcheinungsgebiet iſt auf Danzig aus⸗ 

gedehnt. 

Gefundene Leiche. In der vorigen Woche brach auf 

dem Eiſe der Mottlau ein zehn Jahre alter Knabe ein. Die 

Leiche iſt jetzt in der Nähe der Reitergaſſe gefunden worden. 

polizeilich geſchloſſen wurde bis auf weiteres das Lokal 

des Schankwirtes Czerwinski auf dem Eimermacherhof. Der 

Zuhaber hatte, entgegen der Kommandanturverordnung, am 

Montag, dem 6. Dezember, gegen 3 Uhr nachmittags Schuaps 

au Gäſte verkauft. 

Bericht des Arbeiter-Sekretarials jür den Monat No⸗ 

vember 1915. Die Zahl der Beſucher betrug i 

monat 152. Davon waren weibüch 36. 

organiſiert waren 44, pplitiſch organiſiert 

eewerkſchaftlich organiſiert 9. Leſer der Volkswacht waren 

Organiſ jähig waren 2. Die Zahl der erieilten 2 

die Zahl der angefertigten Schriftätze 39. 
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Der Arbeiter⸗Bildungsausſchuß Danzig veranſtalter in der Zeit 

vom 16. Januar bis 16. April 1916 

inf Lichtbildervorträge. 
Dieſe Vorträge ſinden jämtlich im Lokale der Witwe Steppuhn 

in Schidlitz ſtatt. 

1. Lichtbilbervortrag Sonmag den 16. Januar, nachmittags 

Uhr: „Die öſterreichiſche Abriaküſte und ihr 

Hinterland“. Vortragender⸗ P. Früngel⸗ 

2. Lichtbildervortrag Sonntag den 18. Februar, nachmittags 

Uhr: „Indien, ein Stützpunkt der engliſchen 

Weltpolitik“. Vortragender: Sulius Gehl. 

3. Lichtbildervortrag Sonniag, den 12. März, 

4 Uhr: „Im fübtiroler Grenzgebiet“ 

Julius Gehl. 

4. Lichtbildervortrag Sonntag den 26. März, nachmitiags 

Uhr: „Eine RNeiſe nach Konftantinopel, Serbien 

und Albanien“. Vortragender: Julius Gehl. 

S. Lichtbildervortrag Sonnkag den lä. April, nachm. 4 Uhr:⸗ 

„Das Rieſengebirge“. Vortragender: P. Früngel. 

Der Preis der Einttitiskarie für einen Vortrag beträgt 30 Pf.— 

ienkarten für alle fünf Vorträge werden für 1.20 Mk. abgegeben. 

Serienkarten find nu⸗ ugel, 4. Damm L, zu 

raben. Alle übrigan Eintritts en in allen Gewerkſchujts⸗ 

  

nachmittags 
Vortragender: 

  

   

        
    

   

  

    

    

   

  

    

  

m 7, der Buch ng Volkswacht, Paradiesgaſſe 32, dem 

ſt C. Selli idamm 36, und den Konſumgeſchäften 
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Der Arbeiter⸗Bildungsausſchuß 
J. A.: Jul. Ge9Hl. 

und Langluhr, Brun 

Rege Beteiligung erwartet 
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— Julius Gosda, Danzig 2 
2 Rohtabakhenslung, 1 5 

Häksrsjasse , I. Prisstergasse Rehs de Merxihalis.— 

    

   

  
  

Aus Weſtpreußen 
Städtiſche Cebensmitlelfürſorge in Elbing. Um einen 

beſſeren und bulligeren Bezug von Lebensmitteln zu er⸗ 

möglichen, iſt die Stadt Elbing der Weſtpreußiſchen Lebens⸗ 

und Futtermittelgeſellſchaft mit einem Kapital vön 18 000 

Mark belgetreten. Die Geſellſchaft iſt eine Einkaufsvereinigung 

weſtpreußiſcher. Gemeinden. — In Elbing gelangen dem⸗ 

nächſt 500 Zenmer Tiiſiiet Käße zum Werkauf, den die Stadt 

unter ſo günſtigen Bedingungen erworben hat, daß die Ab⸗ 

gabe zu bedeutend niedrigeren Preiſen als den jetzt üblichen 

erfolgen kann. Auch 300 Zentner Kunſiſpeifefeit bringt die 

Stadt zum Preiſe von 2,05 Mark pro Pfund auf ben Murti. 

Dieſes Fett iſt nicht durch den Kriegsausſchuß für Fette 

und Oele dezogen. Opwohl es teurer iſt als die durch den 

Kriegsausſchuß bezogenen Fette, deckt der Magiſtrat beim 

Verkauf nicht die vollen Unkoſten. 

Graudenz. Der Rutzen der kommunolen Ileiſchverſor⸗ 

gung. Bürgerliche Blätter berichten: Die Stadtfleiſcherei, die 

neueſte ſtädkiſche Einrichtung, die die verſchiedenen Fleiſch 

ſorten zu etwas niedrigerem Pre iſe als den Höchſt⸗ 

preis an die Pevöllerung abgibt, bewährt ſich in ganz hervor⸗ 

ragender Weiſe. Da auch die Fleiſcher genügend ſchlachten, 

ſo macht ſich ein Fleiſchmangel hier in keiner Weiſe bemerkbar. 

Die Stadt kann alſo das Fleiſch unter dem Höchſt⸗ 

preiſe abgeben, und das Vorgehen der Gemeinde verantaßt 

die Fleiſcher gleichfalls zur Fieiſchabgabe, ſo daß die bürger⸗ 

lichen Blätter mit Recht behaupten tönnen, daß ſich die 

ſtädtiſche Einrichtung in ganz hervorragender Weiſe bewährt. 

Wenn früher Sozialdemokraten die kommunale 

Fleiſchverſorgung verlangt haben, ſo iſt das als Utopie, als 

ein Schritt in den Zukunftsſtaat“ bezeichnet worben. 

meizen verfüttert. Der Landrat des Kreiſes Stuhm 

gibt bekannt: „Nach einer Mitteilung des Feſtungsmagazins 

Marienburg ſind in den Mägen von elf Rindern, die der 

Rittergutsbeſitzer Radtke⸗Birkenfelde an das Feſtungs⸗ 

magazin am 15. v. Mts. geliefert hatte, größere Mengen 

von Weizenkörnern gefunden worden. Ich habe hiervon der 

Staatsanwaltſchaft zur weiteren Verfolgung der Angelegenheit 

Anzeige erſtattet und werde den Namen des Schuldigen dem⸗ 

nächſt öffentlich bekanntmachen.“ 

  

Eri i Kriegs⸗Allerlei 
— Das Irak. In den türkiſchen Berichten, die die ens⸗ 

liſche Niederlage in Meſopotamien behandeln, iſt ſtets von der 

„Irakfront“ die Rede. Es iſt daher nötig anzugeben, was 

unier Irak zu verſtehen iſt. 

Es gibt zwei aſiatiſche Gebiete, die mit dem Namen Irat 

bezeichnet werden: das Jrak⸗Adſchmi, das das ganze Zentrum 

Perſiens umfaßt, und das Irak⸗Arabi, das türkilche Irak, in 

dem ſich gegenwärtig die Kämpfe milt den Engländern ab⸗ 

ſpielen. Dieſes türkiſche Jrak hat keine ganz beſtimmten Gren⸗ 

zen. Am Perſiſchen Golf, wo der Schatt el Arab, die Ver⸗ 

einigung des Euphrat und Tigris, ins Meer fließt, beginnt die 

Provinz Basra, deren nördlicher Teil bereits zum Irak ge⸗ 

hört, das ſich in weiter Ebene am Euphrat und Tigris bi⸗ 

über Bugdad hinaus erſtreckt und den größten Teil der Pro⸗ 

vinz und Stadt Bagdad noch mit umfaßt. 

Schon die Erwähnung der Provinz und Stadt Bagdad 

zeigt uns die ungemeine Wichtigkeit gerade dieſes Teiles der 

Türkei. Zwiſchen Bagdad am Tigris und Babylon am Euphrat 

liegt auch der ſchmale Teil von Meſopotamien, in der viele 

Geographen den Garten Eden des Alten Teſtaments, das 

Paradies der Bibel, verlegen. In Bagdad, das früher eine 

ungemein große Zahl von Moſcheen, Kapellen, Bethäuſern 

aller Art beſaß, find die Bauwerke der Kalifen meiſt ver⸗ 

ſchwunden, nur einzelne Moſcheen, ſowie die Türme und die 

drei Tore eri an die einſtige Größe der Stadt, 

  

     
        

  

die 

762 bis 766 von Almanſor erbaut und zur Reſidenz beſtimmi, 

unter Harun al Raſchid und ſeinen Nachfolgern zu größter 

Blüte gelangte. 
Aber die wiederholten Mongolenſtürme verwüſteten den 

Wohlſtand vollſtändig; man braucht ja nur an die berüchtigten 

Schädeltürme zu denken, die 1401 nach der Erſtürmung von 

dem Megolenkhan Timur aus 90 000 Köpfen der Gefollenen 

als Trophäe errichtet wurden. 1534 wurde Bagdad zum 

erſten Mal von den Osmanen erobert, von denen es nach 

30 Jahren die Perſer wieder zurückgewannen. Erſt 15 Jahre 

ſpäter, im Dezember 1638, wurde die Stadt wieder von den 

Heeren des türkiſchen Sultans Murad erſtürmt und iſt ſeitdem 

feſter Beſitz der Osmanen geblieben. 
Nach der endgültigen Erſtürmung durch die Türken war 

die Einwohnerzahl der Stadt auf 15 O00 gelunken: knapp 
100 Jahre ſpäter hatte ſie bereits wieder 100 000 erreicht. 

Obwohl die Peſt im Jahre 1773 gegen 60 000 Menſchen hin⸗ 

raffte, hub ſich die Einwohnerzahl doch bald wieder auf 150 000. 

Aber mehrfſach wurden die Stadt und das Land durch dis Peſt 

und Ueberſchwemmungen heimgeſucht, ſo daß die Einwohner⸗ 

zahl Bagdads zu Anfang unſeres Jahrhunderts nur auf 80000 

geſchätzt wurde. Doch ſcheint das nicht richtig zu ſein, denn im 

engliſchen ſtatiſtiſchen Jahrbuch für 1914 werden bereits wieder 

225 000 angegeben. 
Das Vordringen der Engländer gegen Bagdad ßſollte 

dieſen Schlüſſel des Orientverkehrs in ihre Gewalt bringen. 

Die Schlacht bei Kteſiphon macht dieſe Hoffnungen der Eng⸗ 

länder auf neuen Landgewinn durch Krieg vorläufig zunichte 

und die weiteren Niederlagen, die den Engländern bisher bei⸗ 

gebracht ſind, legen für ſie die Gefahr nahe, daß ſie noch das 

ganze bishex eroberte Gebiet räumen müſſen. 
  

Literatur 
Saungäſte des Lebens. Von Siegfried Raabe. Verlag 

von Hugo Schmibt, München, 160 Seiten. 

Feinnervige, ſtille Menſchen treten uns in dem erſten 

Teile des Buches entgegen. Sie beſitzen nicht rückſichtsloſe 

Kraft genug, das Leben zu meiſtern. Sie ſind dem Glücke 

ſern. Tritt ihnen das mit heißer Sehnſucht Erwartete plötzlich 

entgegen, haben ſie nicht den Mut; das Schickſal nach ihrem 

Willen zu formen, oder erleben eine Enttäuſchung. Nach 

tauferer Ueberwindung gehi ihr Leben in der aͤlten, ſtillen 

Weiſe weiter. Zaungäſte des Lebens! Liebe zu den Tieren, 

jedoch ohne altjungferliche Manieren, leuchiet in faſt allen 

Erzählungen hervor, und kehrt auch im zweiten Teile des Werkes, 

den humoriſtiſche Theatererlebniſſe des Verfaſſers bilden, wieder. 

Das Buch, namentlich der erſte Teil, enthält eine Fülle 

köſtlicher, demantklarer Gedanken, die von reger Geiſtesarbeit 

zeugen und zugleich beweiſen, daß ihr Verfaſſer mit der Ruhe 

eines Weltweiſen das Leben an ſich vorüberziehen läßt. 

In ſtillen Stunden wird man immer wieder das Buch 

zur Hand nehmen und ſowohl Juhalt wie Form der Er⸗ 

zählungen auf ſich wirken laſſen. 
Der Verfaſſer des Buches, der Münchener Schaufpieler 

Siegfried Raabe, iſt ein geborener Danziger. Er 

hammt aus einer Lehrerfamilie. Um Theologie zu ſtudieren 

beſuchte er die Realſchule, ſattelte aber um und wurde Schau⸗ 

ſpieler. Am Danziger Stadttheater trat Siegfrieg Raabe zu⸗ 

nächſt in kleinen Rollen auf. Nach den unvermeidlichen Wander⸗ 

jahren lam Raabe an das deutſche Theater in München und 

iſt dort der beliebre Darſteller jovialer, alter Serren. P. A. 
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d. N.: Das engliſche Franz Diederich: 

gsgewinn; Nonrad Haeniſch: Literariſche Mundſchau; 

lus unſerer Sammelmappe. — Einzelhefte 25, Pfennig: 

rt 1,50 bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 

     

      

Die Giocke. 
(Verlag jür So. 
diejer altuellen 
Artitel: Dr. 

    

   

  

    

   
     

        

    

          

  

  

  

   
  

  

    
    Bekanntmachung. 
Mit dem 4. Januar 1916 tritt eine zweite Nachtragsverordnung 

betr. Beſtandserhebung und Beſchlagnahme von Kautſchut, Gutta · 

percha, Balata und Asbeſt ſowie von Halb⸗ und Fertigfabritkaten aus 

dieſen Stoffen in Kraft⸗ 

Danach ſind Fahrraddecken mit 

mit Garantie (montiert und unmontiert), 

pflichtig waren, beſchlagnahmt. 

Solche Gegenſtände dürfen mur, noch an die Königl. Gewehr⸗ 

ſabrik in Spandau oder an deren durch ſchriftlichen, Auftrag aus⸗ 

gewieſene Beauftragte veräußert werden. Die Meldepflicht beſtehi 

unverändert weiter. 
ů 

Die Nachtragsverordnung iſt in vollem Wortlaui in den Re⸗· 

gierungsamtsblättern, Kreisblättern und öffentlichen Anſchlägen be · 

kannt gegeben. 

Danzig, Graudenz, Thorn, Kulm, Marienburg, 

den 4. Januar 1916. 

Stelberttetendes Generaikommundo XVII. Auueeborps⸗ 
Der Kommandierende General. 

gez. v. Sochack, Generel der Infanterie. 

Der Gouverneur der Feſtung Graudenz. 

S. B. gez. v. Hennigs, Genexralleutnant. 

Der Gouverneur der Feſtung Thorn. 

J. V. gez. v. Gerstein, Generalleutnant. 

Der Kommandant der Jeſturg Danzig. 

gez. v. Pfuol, Generalmajor. 

Der Kommandunt der Feſtung Kulm. 

gez. V. Bünau, Generalmafor. 

Garantie und Fahrradſchläuche 

die bisher nur melde⸗ 

Der ‚ommandam der Jeſiung Marienburg. 14 

gez. Irhr. V. Rechenberg. 

Bekanntmachung. 
Hilfsbereite Männer 

ů runc 

welche entweder völlig järdienſtfrei oder dauernd garniſondienii, 

oder arbeitsverwendung ſfahig ſind und die bereit ſind, 

willigen Krankenpflege ihre Kräfte zu widmen, können ſi⸗ 

täglich in der Zeit zwiſchen 9 und 1 Uhr im Oberpräſidium, 

Nr. 91, unter Vorlegung ihrer Militärpapiere melden. 

Danzig, den 29. Dezember 1915. 

Der Terriiorialdelegierte ů 

der freiwilligen Krantenpſtege für Weſtpreußen. 
Oberpräſident v. àSS. 

  

    

ler Berufsklaſſen von guter Führung, 
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Als Erſatz für Friſche Ich empfehlen wir 

EE ôLLE 

aS- Kondenſierte Milch E 
in Doſen zu 70 Pfennig die Doſe, 

erhältlich 

Danzig, den 30. Dezember 1915. 

Der Magiſtrat. 

15 

   

  

mustergiillig für 

Gewerbe u. Heimarbeit 

Jerm. Wiléen & Sõhne 
Hellige Ceisteasse 127 — Fernspredier I23/ 7 

— 

Friſeurlehrting 
fjür dreüjährige Lehrzeit geſucht. 

TPaul Zilisch 
Engl. Hamm 28. 147⁵ 

b** Aufertigung 
von eleg. und einfachen Damen⸗ 

und Kinderkleidern, Röcken, 

Bluſen, Koſtümen. Moderniſ. 

(Trauerkteider in 24 Stunden.) 

Solide Preiſe. 483 

Ziegengaſſe 12, 1 Tp. 

  

    

  

E
i
h
s
t
e
c
h
e
r
 
— 

Br
il
le
n 

Veſte Feldioſchemlant 
ſtärkſte Batlerien 1439 

Otto Hamann, s⸗s“ Nr. 3.     

   



  

„ 

Aus der pHartei 
Dir Rahrtdein üder drn 3. Zuguft, 

Unter dieſem Titel ſchreibt Genoffe & 
wärte huder Nummer nom 1, Januar 1916. 

In der Schwäbiſchen Togwacht vorn 9. Drgem⸗ 
ber behhuptete der Adgrordnete Blos, ich dätte au d. Aitßhin 
1913 der Fruknion vorgeſchtaßeh. Sir Kriegskredile zu bewilli⸗ 
ben, dufür aber Zugeſtändniffe an Volksrechten zu verlangen. 

Dieſe Darſtellung ertlärte ich lür unrichtig. 
Aech tetißt in ihier Rerichtigung, die in der Schwäbiſchen 

Tomnuch vem 18. Dezember erſchirn, unt, daß ich jür 
Stinmenthahung wur. Mur weil dieſe allieitig abgelehnt 
wurhc. ſchlug ich vor, die Wervilligung det Kredite von Zu⸗ 
ſicherungen uber die Vriegslag: abhüngig zu machen. 

Dies will Rlas nicht gelten laſen und er hat einen 
Eidesheljer in rer Perſon jeines Mollegen Landsberg gejunden. 
der ihm beftätigt, daß meine Darſtellun iri. In emem 
Errrj an Btos, den dieſer in der Schrähüſche Tanwacht vom 

ichildert et dir Vorgänge vom 

  

fi 
üt 

  

      

   

  

   

  

       
7. Dezember verötientlicht, 
3. Augnit lulgendermaßen: 

am Berliner 

  

   
    

     
   

        

   

  

   

      

kart kric ich is 
legt kaven geug. 

     

  

„ 
A 

.,
 

    

   

aulsky im Vor⸗ 
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＋ 
2/
 

  

mal au 

die Ms 
ungen ausgiedig zu Wort kommen zu laſſen. 
meinen wir auch, daß die Frage, ob Bewilligung oder Ab⸗ 
lehnung der Kriegskredite oder Stimmenthaltung, wie Kautsky 

  

      

       
  

Da mein Eventualvorſchtag für 
lautete, ließ ich mich in die Ju-Liſte eintragen. 

Richtig daß ich im Ver 
meinen Platz in der Rednerliſte lauſchte, aber nicht mit Frank, 
ſondern mit Simon. Frank kam bald nach mir zum Wort und volemtſierte gegen mich. 
Landsbergs Ged. arbeitet. 

In mei ührte ich a 
heit der Simation konne ich die 
nehmen, zu einer unbedingten Ableh 

E 

1t1 es, 

    

   
     

  

ung der Kredite zu raten 

   Lieblnecht in einer ätznlichen 
Abſtimmung enthielten. Das mi 

r darüber zu reden ſei zwecklos, 
oder gegen die Bewiiligung geilanet ſeien. 

Aus welchem Wru aber ſei man jetzt gegen Stüͤimm⸗ 
Weil eine Fraltion von 110 Mann nicht ſo 
une wie eine Handvoll Leute. Mir erſcheine dieſer 

ſti ig, aber wenn er gelte, dann ſolle man auch 
n. Der ſchied zwiſchen 1870 nnd 

Macht geworden ſeien. 
üßten wir auch uls 

Macht zu Macht ver⸗ 
Kriegſührung und 

und unſere Inſtimmung zu den Krediten 
ahme nnierer Bedingungen abhängig machen. 

ů i Auguſt 1914 ausführte. 

   

    

     

    

       

  

   

     
   
   
     

  

und dar 
ierung a 
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à, die bewilli⸗ 
vruchen wie von der Forde⸗ 

22 
  enn Landsberg aus m 

rt hat,, kann das nich 
em ſolche Ge⸗ 

b5 an dieſe Darlegungen gibt Genoſſe Kautsty 
des Standpunktes., den er am 3. Auguſt 

igenommen hat und auch heute noch einnimmt. Von der 
dergabe dieier Ausfübrungen nehmen wir Abſtand. Ein⸗ 

Rauinmangel, weil unſer Blatt gegenwärtig nicht 
Meit hat, die Vertreter der verſchiedenen Anſchau⸗ 

Dann aber 

     

  

   

wollte, nichkt den Kern der Parteidifferenzen bildet. Sie 
glich das äußerliche Gewand dazu her. Aus ſeiner 

rzeugung wird man niemand einen Vorwurf machen 
nen, gleichgültig ob er für oder ge gen die Bewilligung 

er Kriegskredite iſt. Was den Parteizwijtigkeiten das bisher 
ungewöhnliche Gepräge gibt, iſt 

2. EHP . E Art. 

  

  

    
         

  

        
   
   

  

    

hten wir nur die Zuverſicht 

  

   
der Parteigenoſſen 

dEe D Tatie 
und 

   

    

  

Im gieichstag angelangt, wurde ich von einigen Ge gegenalle Zerſplitterungsverſuche, 0b% noſſen befragt, ob ich für Bewilligung oder Ablehnung ſei, von links oder rechts kommen, ſchürme Worani ich demetkte. jür Stirenenthalteng. Die ſei drreits werben. 
ü abgetan und von alleik Seiten abgelehnt, wurde mir zur Ant⸗ wort gegeben. 

AAne L VD. 22 Müas ů „ Sin Wort meldete, vis ich Danziger Müthiichiei s geſtagt, füt illigung, un wi „ Sse. hanh, W Dinmenhatang Deß h bn gebe H nicht ů 12 Wüit Weelbwbunbeni Müacten, v Sht Wirü 0 E 
vor 

würden nur Wormmeldungen ſür oder gegen angenommen. Wild mit Wirkung vom 1. Jannar ab erhöht worden 
bedingte Bewilligung 

lauf der Verhandlung 

Man ſieht, wie zuverläſſig 

Angeſichts der Unklar⸗ 
Veramwortung nicht auf mich 

Ich erklärte, ich würde nicht writer gehen als Bebel und 
Situntion 1870, als ſie ſich der 

de ich auch jett vorziehen: 
da uur noch Argumente 

     

       

   

  

  

ſind nun auch die Höchſtpreiſe für Margarine 
Speiſefett nicht unweſenllich erhöht worden. Die 0 handelspreiſe dürfen für Margarine. von 1,28 auf 1,45 Man⸗ die für Speiſefette von 1,52 auf 1,69 Mark hinaufgeſtzn werden. Entſprechend dieſer Erhöhung ſteigen natürlich auct die Kleinhandelspreiſe, und zwar noch mehr als die öroß handelspreiſe. Die Margarinepreiſe ſind von 1,40 auf L Marr, die Speiſefette von 1,64 auf 1,84 Mark erhöht worden. 

Billiger geworden iſt ſeit Neujahr das Weizenmehl Es koſtet jeßzt 23 Pfennige pro Pfund. Der Preis de Zwiebeln iſt auf 15 Pfennig pro Pfund heruntergeſ⸗ 
Nene Höchſtpreiſe ſind auch für Dauerwurſt in Kraft 

  

„ 
t 

eßt    

De⸗ treten. Dqtach dürfen das Pfund höchſtens koſten: Weich⸗ und harte Derwelahwueſt, Schlackwurſt und Salami 2,60 Mart, Mettwurſt und Landwurſt 2,00 Mark. 

Vom Roten Kreuz wird uns geſchrieben: Der Hambur⸗ giſche Landesverein vom Roten Krenz, Ausſchuß für deulicht Kriegsgefangene gibt eine dritte veränderte Auflage ſeine; Karte der Kriegsgefangenenlager vom eurvpäiſchen und aſiatiſchen Rußland im Verlage von L. Friedrichſen u. C0. 

    

     

      

  Hamburg J., Hönkebergſtraße 22, 1. Stock, heraus. Die dor. liegende dritte Auftage enthält, entgegen den erſten beiden A 
lagen, nur die von der ruſſiſchen Regierung amllich bekanm— 
gegebenen Lager für Militärgefangene, nicht die Orte, in denen ſich zurückgehaltene Zivilperſonen befinden. Letztere ſind in der zweiten Auflage, von der ein unveränderter Neudruck ſoeben 
fertiggeſtellt iſt, angegeben. Die dritte Auflage gibt die 9 
der Orte, Kreiſe, Gouvernements uſw. in ruffiſcher Druck⸗ an⸗ ſiait Schreibſchrift, wie bei der zweiten Auflage, es beſtehen 
alſo jetzt Vorlagen für Schreib⸗ und Druckſchrift in rufſiſcher 
Sprache, ſo daß durch einfaches Nachſchreiben der dentlich, 
Vorluge bei jeder Adreſſe der genaue Aufenthaltsort in Ruf 
angegeben werden kann. Die der Karte beigefügten Beſtin 
mungen über den Poſterkehr ſind den neueſten Erfahrur 
entſprechend abgeändert worden. Der Preis beider Auflagen beträgt je 1 Mark. — Die Karte iſt durch jede Buchhandlin; 
zu beziehen. 

Der frühere Gerichtsaſſeſſor Berent iit, nach einjä 
informatoriſcher Beſchäftigung, zum beſoldeten Magiſtratsa 
gewählt worden. Aus dieſem Anlaß berichten bürger Vlätter, daß der Beförderte der Sohn eines Danziger A. tiers ijt, ein Bruder im Felde ſteht und eine Schweſter iieh in der Krankeupflege betätigt. Beſondets in der riegshilie 
ſoll Bereut ſich bewährt haben. 2 ud misß, 
daß er auch zum Vertreter des Vor ßenden der Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe beſtellt iſt, wofür die Kaſſe monatlich 300 Mark zahlen muß. In dieſer Eigenſchaft führte Herr Beren: 
die Entlaſſung des Regiſtrators Ka nthak herbei, die dar⸗ 
auf durch eine Entſcheidung des Verſicherungsamts ſcharf als 

un b ndet verurteilt wurde. K. wurde bald 
darauf einberufen und fiel bereits am 4. November im Oſten 
für das Vaterland. 

Geſchäftsführer der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
nach dem Abgange des Dr. Schmitz, neuerdings der B 

des At Lindenau, geworden. 

       

  

   
    

   

    

  

   

    

  

  rteilen   

   

    

  

         Die 

  

  

            
   

Eu    gebildeten Front 
Unſeres Al, 

    

      

    

   

  

   

                      

   

    

   
   

  

bringen 
eine Patro⸗ 

  

nnung war in 
Bruchteile von 

eine giganttſche 
5u, eine 

  
  

  

  
  

Dioſe Attacke war abgeſchlagen, der Feind faſt vernichtet. 
In raſender Eile ſuchten die Trümmer der beiden ſtolzen Re⸗ 
gimenter das Weite und verloren ſich in der jetzt raſcher ein⸗ 
ſezenden Dämmerung. Wir ſahbn uns an. War die Ge⸗ 
ſchichte denn ſchon aus, kam nichts mehr nach? Der Gefreite 
neben mir zählte halblaut ſeine Patronen, es fehlten nur zwei 

Aber jeder Schuß ein Treffer, meinte er ſtolz. Der 
Landſturmrekrut ſchoß dem Gefreiten die vorher geborgten 
Patronen wieder zu: Meine haben gelan 
nicht, hatte ich gefeuert oder nicht, 
zahl Hülſen, ſie waren alſo wahrſch 
ich um mich gehauen hatte und der 
mengebrochen wur, das wußte 
Blut an meinem Seitengewehr zzugt davon. Drei Schritt von 
mir lag ein Reiter, es war der oſakenoberſt, tot, ſtarr. Eine 
dlutrote. jchlecht geheilte Narbe, gewiß von einem früheren 
Gefecht herrührend. lief ihm von der Stirn zur rechten Backe 
und verſchwand in dem dunklen Bartgewirr. Die rechte Hand 
hielt noch den Säbel umfaßt. die linke war auf die Bruſt ge⸗ 

    

    
ben 

   lich von mir. Nur, daß 
Feind neben mir zuſam⸗ 

ich mit Beſtimmtheit. Das 

  

mreßt. aus der langſam Blut hervorſickerte. Halb begraben 
von ſeinem zufammengebrochenen Gaul lag er da, im Tod n krotzig und ungebeugt, einen harten Zug um den Mund. 

hritte weiter lag ſtöhnend ſein Adjutant. Er war 
ich mich herumgeſchlagen hatte, und der durch meine Waffe gefallen war. Sein Oberſt und er waren zu 

gleicher Zeit bei uns durchgebrochen, und beide hatte das 
Sſal g. Wir hatten gar keine Verkuſte, nur wenige Lef e, 

ude waren bis an unſere Linie gekommen und hier ſchnell 
zgetan worden. ‚ 

Vor uns die dunkle Maſſe 
Geſtalten löſten ſich daraus 

reiterloſe Pferde jagt 
lich wienernd, und lautes 

     

  

ei 2 

bewegte ſich noch immer, 
und kamen hinkend zu uns 

n an der Front entlang, ängſt⸗ 
Stöhnen und Klagen teugen die 

Winde uns zu. Die Stimme des Alten löſte den Bann, der 
uns alle gefangen hielt, die helle, nun wieder leidenſchaftsloſe Stimme: Auf das alte Ziel weiterfeuern, langſames Schützen⸗ 

er!“ 

Und dam ging es, als ob nichts geſchehen wäre, wieder 
dem alten Tempo weiter, immer hinter dem weichenden 

  

   

  

     de her. (3% 

   



     
      

verbrannt zu werden. Ob den Händler oder den Wurſt⸗ 
Watanten die Schuld an dem Verderben der 150 geumner Oue trifft, iit Gegenſtand der Unterſuchung. 

Iſt der, Urheber dieſes Skondals nicht der beſte Bundes⸗ 
eroſſe der Engländer? 

  

Kaltgeſtellte Spekulanten 
Wegen Unzuverläſſigleit im Gewerbebetriebe wurden laut 

Lichsanzeiger wede Ande 0, nachſtthenden Perſonen: 
u Frida Anna Wurm in Leipzig, König⸗ 
b- andel mit Futter⸗ und Oinae meie Sohann⸗ 

2. Peter Cginozus in Leipzig, Guflav⸗Adol 

Handel mit Butter, 

3. Johann Peter Pierre in Bermeringen der Handel mit 
utter und Eiern, öů 

4. Richard Pabſt in Köln, Domſtraße 41, der Handel 
à Nahrungsmitteln aller Art ſowie mit Kerzen, 

5. Hermann Kocks in Mülheim a d. Ruhr, zurzeit in 
vüſſeldorf, Königs⸗Allee 80, der Handel mit Nahrungs⸗ und 
zenußmitteln aller Art, 0 

6. Hieren Abraham Leven in Uerdingen, zurzeit in Düſſel⸗ 
erj, Helmboltzſtraße 23, der Handel mit Naͤhrungs⸗ und 
enußmitteln aller Art, 

Franz Lemke in Steffenswalde der Handel mit Pe⸗ 
boleum unterſagt. 

ů 

    

         
   

  

  

Straße 57, 

    

    

  

  

  

Reichliche Butter 
Wir entnehmen dem „Varwärts“: 
In Borlin gibt es Tauſende von Geſchäftsleuten, die mit 

utter und Fett Handel treiben. Und dieſe Geſchäftsteute haben 
uch einen Verwandten⸗ und Bekanntenkreis, der nicht klein iſt. Wer 
un ul dioſem Kreis gehört, iſt gut daran: er braucht über Vutter⸗ 
nd Fettmangel nicht zu klagen, er bezieht jeinen Bedarf aus erſter 
äand. Erſt bann kommen die andern. In den Markthallen kann 
un das beobachten, wer ſich zuerſt ſichert. Wenn das große 
ablitum zum Einkaufen kommt, hat der Schlächter entweder wenig 

ů gar kein Feti mehr, es iſi ſchun abgegeben, und an ben Butter⸗ 
tändrn ift es nicht viel befſſer. Die Abnehmer lind vielfach die 
brigen Slandinhaber. Sie ſind die erſten an der Spritze. Und wie⸗ 
iel Tauſende von Ladenſchlüchtern gibt es in Berlin, ſo daß Zehn⸗ 
lauſende von Familien von der Feltknappheit verſchont bleiben. Und 
mun gar die vielen Geſchäfte, in denen Vutter feilgeboten wird. 

Wer hat, der hat! 

    — 

Danziger Nachrichten 
Unrichtige Berichterſtattung. 

Von einem Genoſſenſchaftler wird uns geſchrieben: 

Das Konſumgenoſſenſchaitliche Volksblatt berichtet in 
einer Nummer 1 über die am 28. November 1915 abge⸗ 
talene Gencralverſammlunng des Danziger Konſun⸗ 

Darin wird u. a, geſagt: „.... Von einer Ver⸗ 
ſung der Geſchäftsanteile wurde Abſtand genommen.“ 

Ich habe ſelber an der Generalverſammlung teilgenommen. 
tus eigeuer Wiſſenſchaft muß ich feſtſtellen, daß jene Be⸗ 
dauptung jeder tatſächlichen Unterlage eut⸗ 
behrt. Die Generalverſammlung hat gar keine Gelegenheit 
u einem Beſchluß, der die Verzifung der Anteile ablehnt, 
thalten. Keiner der Sprecher des Vorſtandes oder des Anf⸗ 

Ab auch nur angedeutet. Dieſe Körper⸗ 
ch zu dieſer Frage überhaupt nicht geäußert. 

at ſomit die Verzinſung der Anteil⸗ 
gar nicht ablehnen können. Die Mitglieder gingen, da 
eren Jahren die Verzinſung der voll eingezahlten Ge⸗ 
anteile erfolgte, mit der Ueberzeugung nach Hauſe, daß 

ſie auch für das verfloſſene Geſchäftsjahr ſiattfinden würde. 
aß die Verwaltung keine Zinſen zahlte, war eine arge 

        

               
haben haften 

ie Generalveriammlung eh—, 
   cheine 
it 

  

        

   Er ung, die um ſo mehr böſes Blut, machie, weil der 
berein günſtig daſteht und durch die Nichtzahlung der 
Binſen höchſtens 200 bis Mark ſpart. iſt deshalb 
kuch der Unmut der Mitglieder darüber begreiflich, daß die 
verwaltung die Verweigerung der Verzinſung ohne den 
utorechenben Beſchluß der Generalver⸗ 
ammlung vornahm. Durch dies bedauerliche Verfahren 
rd der Genoſſenſchaft keineswegs gedleut. Und am aller⸗ 

benigſten durch den falſchen Bericht des K. B., der das Ver⸗ 
jahren anſcheinend nachträglich decken ſoll. Der Genoſſenſchaft 
ann nur genützt werden, wenn die Verwaltung klar und offen 
hne jegliche Verſchleierung die Intereſſen der Mitglieder 
ahrnimmt. 

  

  

  

Vergeßt es nicht! 

Vergeßt nicht, das Abonnement 
bacht für das neue Vierteljahr zu erneuern! 

Bergeßt nicht, eure Mitarbeiter, Freunde und 
Rachbarn zur Beſtellung, der Bolkswacht zu erſuchen! 

Vergeßt nicht, euren Angehörigen und Freunden 
im Felde die Volkswacht zu ſenden! Man kann dem 
Varteigenoſſen im Felde keinen willkommeneren Liebesdienſt 
eweiſen, als wenn man ihm regelmäßig ſeine Zeitung ſendet. 

ie Verſandſtelle der Volkswacht übernimmt auf Be⸗ 
llung die Uebermitilung. 

Vergeßt nicht, welche Rieſenaufgaben der Arbeiter⸗ 
am Schluß des Weltkrieges erwachſen und weiche Dienſte 

ahe: die, WsegSn abei die Bolks wach: 

G. Vergeßt nicht! Arbeitet für die Verbreitung der 
Solkswacht. Führt ihr neue Leſer zu! 

der Volks⸗ 

    

    

     
kann     

   

Beſchlagnahme von Garnen. 
Am 31. Dezember iſt eine Verſügung über Web-, Triko.⸗, 

Airk⸗ und Stiickgarne ergangen, nach der für dieſe Sroffe 
ne Veräußerungs⸗, Vrrarbeitungs⸗ und Bewegeverbot in Kraft 

beireten iſt. Dapon werden ſämtliche Vorräte ungefärbter, 
eſärbter, melierter Webgarne, Trikotgarne, Wirk⸗ 
(orne ſowie Strickgarne betroffen, gleichviel, ob dieſe 
dlie hergeſteut ſind aus reiner Wolle, Kamelwolle, Mohair, 
b.Ka, Kaſchmir irgendwelcher Art oder aus Spinnſtoffen 
usreiner Wolle, Kamelwolle, Mohair, Alpaka, Kaſchmir oder 

reiner Miſchung der vorgenannten Spinnſtoffe ohne oder 
nem Zuſatz von Kunſtwolle. Die Veräußerung aller 
eichneten Garne zu anderen als Se 08 i Sei⸗ e zu anderen als zu Heeres⸗ o 

    

   

   
Wit   

Außerung zu Heeres⸗ oder Marinezwecken gilt nur eine an die 
Kriegswollbedarfs⸗Aktiengeſellſchaft, Berlin SW. 48, Ver⸗ 
längerte Hedemannſtraße 3 oder eine mit Genehmigung der 
Kricgs⸗Röhſtoff⸗Abteilung des Preußiſchen Kriegsminiſteriums 
an Militär⸗ oder Marinebehörden vorgenommene Veräußerung. 
Von den Garnen, deren Ankauf die Kriegswollbedarfs⸗Aktien⸗ 
Peſellſchaft ablehnt, ſind Muſter an die Kriegs⸗Rohſtofßs⸗Ab⸗ 
teilung zu überſenden, die über die Verwendung dieſer Garne 
befinden wird. 

Die Bekanntmachung enthält eine Reihe von Aus⸗ a üde, Len, e. Rahmen bon deimm Beränßcrangsverböt. Jisbeſondert fallen 
nicht unter das Veräußerungsverbot: alle im Haushalt 
und in Hausgewerbebetrieben zum Zwecke der eigenen Ver⸗ 
arbeitung befindlichen Mengen; 10 v. H. der Vorräte, 
die ſich beim Inkrafttreten der Bekannt⸗ 
machung bereits in Warenhäuſern, und 30p. 
H. der Vorräte, die ſich zu dieſem Zeitpunkt 
in ſonſtigen offenen Ladengeſchäften zum 
Kleinverkauf und zum Verkouf an Haus⸗ 
gewerbebetriebe befinden. An dieſe Alsnahme 
iſt die Bedingung gelnüpft worden, daß die Gegen⸗ 
ſtände auch talſächlich für die Verarbeitug im Haushalt 
und zum Verkauf in Hausgewerbebetrieben weiterhin 
feilgehalten werden und ihr Verkaufspreis 
nicht höher bemeſſen wird als der vor dem 
Inkrafttreten der Bekanntmachung erzielte. 

Das Färben, Zwirnen, Verweben, Verſtricken, Verwirken, 
ſowie iede andere Art der Verarbeitung und Verwendung der 
von der Bekanntmachung betroffenen Garne iſl künſtighin 
verboten. ‚ 

Doch ſind auch hier einige Ausnahmen vorgeſehen. 

  

  

Gedenktage Danziger Truppen. 

Landwehr-Infanterle-Regiment Rr. 21, Danzig. 
JI. 12. 14. Korzybie. Vertreibung der feindlichen 

Beſatzung aus Korzybie um die eigene Vorpoſtenſtellung her⸗ 
auszuſchieben. Der Feind wurde geworfen und Korzybie 
beſetzt. 

Reſerve-Infankerle-Regiment Nr. 61, Danzig. 
30. 12. 14 bis 18. 2. 15. Stellungskampf bei Mogily, 

Bolinov. Das Dorf Mogily d genommen und beſetzt. Bolinov. Das gily d genommen und beſetzt, 

  

  

Nachtragsverordnung betr. Kautſchuk, Gultapercha, Balata 
und Asbeſt. 

Mit dem 4. Januar 1916 tritt eine zweite Nachtrags⸗ 
verordnung zu der Bekanntmachung betreffend Kautſchuk 
(Gummi), Guttapercha, Balata und Asbeſt ſowie von Halb⸗ 
und Ferligjabrikaten unter Verdendung dieſer Rohſtoffe — 
V. I. 663/6. 15. KRA. — in Kraft. 

Hiernach ſind Fahrraddecken montiert und unmontiert) 
mit Garantie und Fah ſchläuche (montiert und unmontier) 
mit Garantie, die bisher nur meldepflichtig waren, ebenfalls 
beſchlagnahmt. Dieſe Gegenſtände dürfen vom 4. Januar 
1916 ab in Bayern nur noch an die Traindepots des J. und 
II. Bayeriſchen Armeekorps, in Sachſen nur noch an die 
Königliche Mu in Dresden, in Württemberg nur 
noch an die K tembergiſche Artillerie- und Train⸗ 

i lichen übrigen Bu ̃ n nur 
noch an die Königliche Gewehrfabrik in Spandau oder an 
deren durch ſchriftlichen Auftrag ausgewieſene Beau,tragte 
verkauft oder geliefert werden. Es wird beſpnders darauf 
hingewieſen, daß die Meldepflicht jür Fahrraddecken und 
Fahrradſchlätche durch die Beſchlagnahme nicht geändert wird. 

Der Wertlanut dieſer Nachtragsverordn iſt in den Re⸗ 
gierungsamts⸗, Kreisblättern und ö ſchlägen ein⸗ 
zuſehen⸗ 
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   Danzigs Beuvölkerung im Monat Rovember 1915 

(Bericht des Statiſtiſchen Amts der Stadt ) 

Die Zahl der vor den hieſigen Standesämtern ge⸗ 
ſchloſſenen Ehen betrug 100 (darunter 7 in Neu⸗Danzig! 
gegen 100 (7) im Vormonat. Von den eheſchließenden 
Männern waren 10, d. ſ. 10,0 Prozent, von den Frauen 6, 

d. f. 6,0 Prozent, bereits einmal verbeiratet geweſen. 

Die Zahl der Entbindungen betrug 391, darunter eine 
Zwillingsgeburt, ſo daß 392 Kinder (darunter 39 in Neu⸗ 

Danzig) geboren wurden, gegen 373 (32) im Vormonat und 

517 (47) im November 1914. Von den Geborenen waren 

64, 8. f. 16,3 Prozent, unehelich und 7, d. f. 1,8 Prozent, 

loigeboren. Von ortsfremden Müttern wurden im November 

37 Kinder, darunter 21 unehelich, in Danzig geboren. Die 

Zahl der Lebendgeborenen betrug 385, d. ſ. 22,6 aufs Jahr 

und 1000 Einwohner berechnet (November 1914 30,9). 

Seit Beginn des Jahres ſind im alten 

Stadtgebiet 4185 Kinder lebend geboren 

worden gegen 49983 in 1914. 
Die Zahl der Sterbefälle (ohne Totgeburten) betrug 302 

(darunter 18 in Neu⸗Danzig) gegen 313 (29) im Vormonat;: 

nicht enthalten ſind in dieſer Zahl die auf den Schlacht⸗ 

feldern gefallenen Danziger; aufs Jahr und 1000 Einwohner 

berechnet ergeben ſich 17,7 Sterbefälle, gegen 17,9 im Vor⸗ 

monat und 18.6 im Nonember 1914. Von den Verſtorbenen 

waren 34 ortsfremd. Im erſten Lebensjahr ſtarben 44 GS) 

Kinder gegen 70 (11) im Vormonat und 60 (O0) im No⸗ 

vember 1914. Von den männlichen Verſtorbenen über 

20 Jahre waren 62, d. ſ. 70,5 Prozent, verheiraiet, von den 

weiblichen über 15 Jahren 37, d. ſ. 34,6 Prozent. Von 

den unterſchiedenen Todesurſachen zeigten gegen den Vor⸗ 

monat bemerkenswerte Zunahme: Diphtherie und Krupp 

(21 gegen 13), Tuberkuloſe (36 gegen 240, Krebs (31 gegen 23, 

Lungenentzündung (28 gegen 15), Krämpfe (10 gegen D). 

Hingegen haben u. a. abgenommen: Magen⸗ und Darm⸗ 

katarrh, Brechdurchfall (5 gegen 27). 

Seit Beginn des Jahres ſind im alten 

Stadigebiet 3184 Perſonen geſtorben (ohne 

die Kriegsteilnehmer) gegen 3117 im Vor⸗ 

jahr. Es ergibt ſich ſo für 1915 ein Geburtenüberſchuß 

von 1001 gegen 1876 in 1914. 
An⸗ und Abmeldungen ergaben einen 

  

     

zwecken iſt vom 31. Dezember 1915 ab verboten. Als Ver⸗ 

ů 

Im Berichtsmonat ergab ſich unter Berüickſichtigung des Ge ⸗ 
burtenüberſchuſſes — 83 — ein Bevölkerungsgewinn von 
1030 Perſonen. Die fortgeſchrlebene Bevölkerungsziffer be⸗ 
trug am 1. Dezember d. S. ohne Abletzung der zum Heeres⸗ 
dienſt Eingezogenen, ſowie ohne Berückſichtigung der Ver⸗ 
änderungen in der Militärbevölkerung 207 875. 

Im Fremdenverkehr wurden 5170 Perſonen gemeldet. 
Hiervon waren aus dem Ausland 154: insbeſondere Fremde 
aus Oeſterreich 103, aus Holland ö, aus Däncmar' 7, aue 
Amerika 7, aus der Türkei 4, aus der Schweiz 11, aus 
Schweden 3, aus Norwegen 1, aus Rußland 8, Rumänien 2, 
Argentinien 2. 

Anmerkung: Eingeklammerie Zuhten bedeuten Fälle in 
Neu⸗Danzig und ſind in den anderen mitenthalten. 

Nachtverſammlung der Gaſtwirtsgehllfen. 

In der Racht vom 30. zum 31. Dezember fand im 
Danziger Wappen eine vom Verbande der Gaſtwirts⸗ 
gehilſen einberuſene gutbeſuchte öffentliche Verſammlung der 
Berufsangehörigen ſtatt. Sie mußite ſich wieder mit der für 
dieſen Beruf wichtigſten Frage, der gewerbsmäßigen privaten 
Stellenvermittlung, beſchüf In dem einleitenden Referat 
des Genoſſen Bartel und der Debatte wurden an der Hand 
des Stellenvermittlungsgeſetzes die durch die private Aus⸗ 
nützung der Stellungsloſen geſchaffenen Mißſtände kritiſch be⸗ 
beſprochen. Beſonders bedauert wurde, daß in Danzig noch 
immer der in keiner andern Großſtadt vorhandene Zuſtand 

beſteht, daß ein einziger Vermittler, Joh. Encke, die Ar⸗ 
beitsvermitlung in dieſem Gewerbe monopoliſtiſch beherrſcht 
und dadurch das Schickſal der Angeſtellten allein in der Hand 
hat. Schon allgemein führe die private Vermittlung dazu, 
daß das Arbeitsverhältnis ungünſtig geſtaltet werde. Der Ar⸗ 
beitsvertrag werde eben nicht zwiſchen Arbeitgeber und Ar⸗ 
beitnehmer, ſondern zwiſchen dem Arbeitgeber und dem Stel⸗ 
lenvermittler geſchloſſen. So ſei es dahin gekommen, daß im 
Gaſtwirtsgewerbe nicht nur überhäuſiger Stellenwechjſei erfoige, 
ſondern daß es auch keine Kündigung und in der Hauptſache 
feineu Lohn gähe. Das Danziger Monopol des Vermittlers 
Encke führe zu noch ſchwereren Auswüchſen. Unlängſt mußte 
Encke wieder zweimat gerichtlich beſtraft werden, weil er ſich 
gegen Kriegerfrauen der Gebührenüberhebung ſchuldig gemacht 
habe. Geßjen dieſe Uebere u Behörd 
lich energiſch mit den vom tz gegebenen Hilfsmitteln ein⸗ 
geſchritten werden. Es ſei bedauerlich, daß der Magiſtrat, 
der ſchon ſeit mehreren Jahren einen Stellennachweis für 
weibliches Perſonal unterhalte, den Gaſtwirtsgehilien den längſt 
geforderten öffentlichen paritätiſchen Fachnachweis noch immer 
verſage. Auf die im Auguſt 1915 wiederholt geſtellte Forde⸗ 
rung habe Stabtrat Dr. Ewert in der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung erklärt, daß ſelbſt die Gehiljenorgauiſationen noch 
teine klare Stelluug zu der Frage genommen hätten. Eint 
Vereinigung, gemeint konnte nut der Deutſche Kelluerbund ſein, 
wolle ſeinen eigenen Nachweis nicht auigeben. Ohne Wider⸗ 
ſpruch ſeiteus der anweſenden Führer und Mitglieder des 
Bundes wurde in der Verſammlung feſtgeitellt, daß der Stadt⸗ 
rat ſich geirrt haben müſſe. Die Zentrallciiung des Bundes 
ſei ſtets für öffentliche Nachweiſe eingetreten und es ſei ganz 
ausgeſchloſſen, daß die Ortsgruppe ſich anders ſtelle. 
Stadtrat Dr. rt h 1, daß die andere Or⸗ 
ganitation, d r Gaſtwirtsgehilſen, vollſtändige 
Gebührenfreiheit wolle, und die läaſſe ſich nicht verautwarten. 
Hierzu wurde in der Veriammlung erklärt, daß die Gebühren⸗ 
freiheit keineswegs unbillig ſei. Schließlich ſei gegenüber den 
jetzigen unerträglichen Verhältuiſſen der ſtädtiſche Nachweis aber 
ſo diel werr, daß der Verband auch eine mäßige Gebührrn⸗ 
erhebung nicht ablehnen würde. Hierzu babe er ſich abe nicht 
äußern lönnen, weil er eine Anfrage des Stadtrats oder des 
Magiſtrats nicht erbalten habe. Die Verſammlung beſchloß 
dann ohne Widerſpruch, den Magiſtrat zu erſuchen, den ſchon 
in etwa 50 deutſchen Städten vorhandenen öffentlichen Stel⸗ 
lennachweis möglichſt bald auch in Danzig einzuführen. Be⸗ 
ſonders bedründet wurde die Forderung mit Hinweis dar⸗ 
auf, daß die aus dem Felde heimkehreuden eger nicht der 
Erwerbsſucht der privaten Vermitiler überlafſen bleiben dürften. 
—————..———»pg:.—Lͤ8p= . ü .'9'—7—ĩx. 

Hierzu eine Beilage. 
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